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Nr. 774. Abend Ausgabe. 
Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 2. November. 
Im Wahlkreiſe Bielefeld⸗Herford ſoll, wie die Kreuz⸗Ztg. meldet, 
die Wiederwahl Stöckers geſichert fein. Gewählt wurden 326 
conſervative, 149 nationalliberale und 213 deutſchfreiſinnige Wahlmänner. 
Wenn alſo Herr Stöcker wiedergewählt werden ſollte, ſo würde er dies 
den Nationalliberalen verdanken. Selbſt die „National⸗Zeitung“ wagt es 

nicht, für die Wahl Stöckers einzutreten. Sie ſchreibt ſehr vorſichtig: 
Die National-Liberalen haben es auf alle Fälle in der Hand, die 
Wiederwahl des Herrn Stöcker zu verhindern, ſei es, daß ſie den Ver⸗ 
zicht auf dieſelbe zur Bedingung eines Compromiſſes mit den Conſer⸗ 
vativen machen, ſei es, daß ſie mit den Deutſch⸗Freiſinnigen zuſammen⸗ 
gehen, oder die Entſcheidung in der Stichwahl nach ihrem Ermeſſen 
eben. Was nach den dortigen Verhältniſſen richtiger iſt, darüber maßen 
wir uns kein Urtheil an; aber die Hoffnung darf ausgeſprochen werden, 
daß die Nationalliberalen des Wahlkreiſes den Gegnern dieſer Partei 
nicht ermöglichen werden, in Zukunft zu behaupten, daß Herr Stöcker 
durch nationalliberale Hilfe im Abgeordnetenhauſe ſitze. In Berlin 
haben ſelbſt die Freiconſervativen und die gemäßigten Elemente der 

conſervativen Partei eine Candidatur dieſes Herrn abgelehnt. 


en u. Poſen 20 Pf. 


Der „Reichsbote“ iſt mit den Wahlen ſo unzufrieden, daß er in 


folgenden Klageruf ausbricht: 

Im Allgemeinen läßt ſich heut ſchon ſagen, daß eine nicht unweſent⸗ 
liche Verſchiebung nach links das vorausſichtliche Reſultat des unter 
dem Schlagworte: „gegen die Extremconſervativen“ geführten Wahl- 
Tampfes ift. Theils Ad die Conſervativen numeriſch geſchwächt, theils 
abgeblaßter, der Nationalliberalismus aber 5 wieder an Einfluß zu⸗ 
genommen, ohne daß demgegenüber eine gleichwerthige Unterdrückung 
des Freiſinns ſtände. Die Wiederherſtellung der alten Mehrheit der 
liberalen Aera wird das von uns oft vorausſagte Reſultat ſein. Die 
Folgen davon können nicht ausbleiben. 

Das „Deutſche Tageblatt“ erklärt es für unerlaubte Wahl⸗ 
beeinfluſſung, daß Mitglieder der Berliner ſtädtiſchen Selbſtverwaltung 
ſich als „Stadtverordnete“, „Bezirksvorſteher“ u. f. w. unter freiſinnigen 
Wahlaufrufen unterzeichnet haben. Das ſei ungeſetzlich, verfaſſungswidrig, 
ein Mißbrauch des ſtädtiſchen Amtscharakters u. ſ. w. Dazu bemerkt die 
„Lib. Corr.“: „Seitens des conſervativen Wahlvereins des 1. Berliner 
Landtagswahlkreiſes ging ſämmtlichen Wählern eine Wahlaufforderung zu, 
welche an erſter Stelle die Unterſchrift trug: „Der Vorſitzende: i. V. 
Bernard, Stadtverordneter.“ Wenn wir nicht irren, iſt dieſer Herr 
im privaten Leben Bäckermeiſter und nach dem „D. Tgbl.“ hätte er ſich 
nur als ſolcher unterzeichnen dürfen. Auch der Herr Pickenbach, welcher 
dem „D. Tgbl.“ einſt näher ſtand, unterzeichnete ſich früher immer als 
„Stadtverordneter“ und erſt als er das Mandat verlor, ging er unter die 
„Schriftſteller.“ Ferner beſchuldigt das „D. T.“ die Freiſinnigen, Con⸗ 
trollliſten über die Abſtimmung der Wähler geführt zu haben. Uns iſt 
u. a. ein Fall bekannt, wo ein conſervativer Hausbeſitzer ſeinen 
Portier mitgebracht hatte, um die Liſte über die Abſtimmung der Be⸗ 
amten des Wahlbezirks zu führen.“ , 

Die ruſſiſche Preſſe beſchäftigt ſich fortgeſetzt mit der ſerbiſchen 
Eheſcheidungs⸗Angelegenheit. Bemerkenswerth ſind beſonders die Aus⸗ 
laſſungen des „Graſhdanin“, der ſehr erhebliche Zuſchüſſe aus der kaiſer⸗ 
lichen Chatulle erhält. Als vor Jahresfriſt der ruſſiſcher Tendenzen ver⸗ 
dächtigte ſerbiſche Metropolit Michael abgeſetzt wurde und an feine Stelle 
ber heutige Metropolit Theodoſius trat, hielt man es in Belgrad nicht für 
nothwendig, von jenem Perſonenwechſel in Petersburg Meldung zu machen. 
Daraus folgert nun, wie der „Graſhdanin“ ausführt, die ruſſiſche Kirche, 
daß Theodoſius ein Uſurpator und Michael nach wie vor der rechte Me⸗ 


tropolit fei, „die geſammte Hierarchie Serbiens hält man in Rußland für 


ungeſetzlich und ſie iſt in Rußland nie anerkannt worden. Von dieſem 
Standpunkte aus wäre die Eheſcheidung auch dann nicht giltig, wenn ſie 


> Nachdruck verboten. 
Zu den Preußen. (16) 
Eine lothringiſche Dorfgeſchichte von J. Regnery, 

Aber die Marguerite Bach, die glückliche Braut des binfenden 
Pierre Bungert, war nicht in der Kirche, ſondern .. . na, wer das 
Land kennt, der weiß, warum die Mädchen kicherten. Und wer es 
nicht kennt, der braucht es auch nicht zu wiſſen. Aber auch der 
Bräutigam fehlte in der Kirche; der ſaß zu dieſer Zeit mit der 
Sonntagsblouſe angethan im nächſtgelegenen Dorfe hinter einem Glaſe 
„Quetſch“ und ſtützte gedankenvoll den Kopf. 

Der Paſtor legte dann mit einer Geberde des Unwillens das 
Buch zur Seite, nahm das Evangelienbuch zur Hand und ſagte: 
Stehet auf und bezeichnet euch mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes 
und ſprechet mit Andacht: im Namen des Vaters, des Sohnes und 
des heiligen Geiſtes. 

Wie ein Mann erhob ſich die Gemeinde und bekreuzte ſich, den 


Worten des ſonntäglichen Evangeliums lauſchend, das nun verleſen 


wurde. Es war das Evangelium vom „Säemanne“. Nunmehr 
festen fih die Gläubigen, die einen geſteigerten Plaz hatten; die 
anderen lehnten ſich an die Pfeiler oder an die Wände mit dem Ge⸗ 
danken! Wenn es nur nicht zu lange dauert! 

Der Paſtor nahm aus der neben ihm ſtehenden Schnupftabaks⸗ 
doſe eine kräftige Priſe — denn die ſtärkt das Gehirn und die 
Augen — und muſterte ſeine Heerde. Beſonders lange haftete ſein 
Blick auf der „Bubenſeite“, grade da, wo die „Pſchutts“ von Thann⸗ 
berg hockten und mit vornübergebeugten Köpfen auf ihre Kniee 
ſchauten. Mit Recht fürchteten ſie heute das Gewitter, das ſich über 
ihren Häuptern entladen ſollte. Nur der Hofbube allein ſaß kerzen⸗ 
grade und ſchaute, mit aller Gewalt ein Lächeln unterdrückend, feſt 
nach der Kanzel empor, mit verſchränkten Armen der Dinge wartend, 
die nun kommen mußten. Und jetzt begann der Paſtor alſo, nachdem 
er ſich einmal fart geräuſpert hatte: Geliebte im Herrn, andächtige 
Chriften! Ihr habt alle das Evangelium, das reine Wort Gottes 
gehört: es ging mal ein Säemann aus, zu ſäen. Und indem er 
ſäete, fiel etliches an den Weg; da kamen die Vögel und fraßen es 
auf. Etliches fiel auf das Steinichte, wo es nicht viel Erde hatte, 
und ging bald auf, darum weil es nicht tiefe Erde hatte. Als aber 
die Sonne aufging, verwelkte es, und weil es nicht Wurzel hatte, 
wurde es dürre. Etliches fiel unter die Dornen, und die Dornen 
wuchſen auf und erſtickten es. Etliches auf ein gutes Land und tru 


1 in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — een für den Raum einer 


60 Pf., 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


außer vom Pſeudometropoliten noch von der Pſeudoſynode ausgeſprochen 


Zeitun 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. W. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, — 5 Sonntag einmal, Montag 


reimal exſcheint. 


Freitag, den 2. November 1888. 


wveimal, an den übrigen Tagen 


richten, daß Malietoa während der Fahrt nach Aden von ihnen ge⸗ 


wäre. So aber, wie die Dinge jetzt liegen, ift der Scheidungsſpruch] trennt gehalten wurde. 


doppelt ungiltig, einmal, weil er von dem Lügenmetropoliten ausging, 
— zweitens, weil er nicht von der juriſtiſchen Perſon, die dazu berufen 
iſt, geſprochen wurde.“ 

Der „Graſhdanin“ bedauert nur, daß es im Augenblick nicht möglich ſei, 
einzuſchreiten, wenigſtens könne die ruſſiſche Regierung es nicht thun. 
„Ganz anders liegen die Dinge, wenn die vollzogene Thatſache zu 
Schwierigkeiten internationalen Charakters führt. Dann wird unſere Re⸗ 
gierung genöthigt ſein, ſich einzumiſchen, denn die internationale Lage 
Serbiens iſt ſowohl für Rußland als für den geſammten europäiſchen 
Orient von allergrößter Bedeutung.“ 

Nachdem der „Graſhdanin“ noch feſtgeſtellt hat, daß die größte Harmonie 
zwiſchen Regierung und Volk in Rußland herrſche, ſchließt er mit einem 
Appell an Kaiſer Alexander III., den er die Verkörperung des politiſchen 
Gewiſſens des ruſſiſchen Volkes nennt. An anderer Stelle folgt dann 
eine Apoſtrophe an den heiligen Synod, er möge die hiſtoriſche Minute 
benutzen, „da ganz Rußland erwartet, daß der Synod dem Verbrecher 
ſein Urtel zukommen laſſe, im eigenen Namen, wie in dem des 
ruſſiſchen Volkes.“ 


Deut ſchland. 

* Berlin, 1. Novbr. [Tages⸗Chronik.] Der Vorſtand des 
Vereins für die Herſtellung und Ausſchmückung der 
Marienburg hatte ſich vor Kurzem an den Kaiſer mit der 
Bitte gewandt, das Protectorat über den Verein übernehmen zu 
wollen. Der Kaifer hat durch Ordre vom 24. October d. J. dieſem 
Auftrage entſprochen. 

Der Kaiſer hat beſtimmt, daß fortan auch die Stellen der Aus⸗ 
rüſtungs⸗ und Torpedo⸗Directoren der Werften, ſowie 
die der Adjutanten bei den Stationscommandos durch Er⸗ 
nennungen zu beſetzen ſind, ferner, daß die Compagnieführer des 
See⸗Bataillons zu den berittenen Offizieren gehören. Sie erſcheinen 
demgemäß beim Dienſt zu Pferde in hohen Stiefeln, legen jedoch 
beim Exereiren und bei Felddienſtübungen die Schärpe nicht an. 
Der Offiziertorniſter kommt für fie in Wegfall. Endlich it beſtimmt 
worden: daß die von Sr. Majeſtät für die Armee unter dem 13 ten 
September d. J. genehmigte Garniſondienſt⸗Vorſchrift auch 
in der Marine Anwendung zu finden hat. Die dort in Bezug auf 
Sanitäts⸗Offiziere gegebenen Beſtimmungen finden auch auf die 
Ingenieure des Soldatenſtandes Anwendung. Sind Ehrenwachen 
ſeitens der Marine zu ſtellen, ſo giebt ſie das See⸗Bataillon. 

In den Wirren auf Samoa haben die Gegner der deutſchen 
Partei bis jetzt die Oberhand behalten. Nachrichten vom 16. October, 
die über Sydney nach Europa gelangt ſind, melden, daß der von 
den Deutſchen eingeſetzte, jetzt wieder vertriebene König Tamaſeſe ſich 
ins Innere zurückgezogen und daß Mataafa Herr der Lage iſt. Die 
Deutſchen haben Mataafa nicht als König anerkannt. Admiral 
Fairfax hielt eine Conferenz mit den verſchiedenen Conſuln ab, nach 
welcher Theile der Hauptſtadt und der Vorſtädte für neutral erklärt 
wurden. Wie erinnerlich, war Malietoa, das frühere Haupt der 
jetzt wieder nach oben gelangten deutſchfeindlichen Partei, vor Kurzem 
aus Deutſchland, wo er ſeit ſeiner Abſetzung als Gefangener zurück⸗ 
gehalten worden war, entlaſſen und auf dem Norddeutſchen Loyd- 
dampfer „Nürnberg“ nach Auſtralien befördert worden. Wie jetzt 
aus Melbourne, 25. October, berichtet wird, wurde Malietoa von 
dieſem Dampfer, als er Aden erreichte, entfernt und an Bord eines 


deutſchen Kriegsſchiffes gebracht. Die Paſſagiere der „Nürnberg“ be- 


Geh. Commerzienrath Krupp ſchenkte am 30. October zum 
Andenken an ſeine verſtorbene Mutter der Stadt Eſſen 15 000 M. 
für die Anſtalt armer Woͤchnerinnen und 20 000 M. als Fonds zu 
Weihnachtsbeſcheerungen für ſtädtiſche Arme, ſowie der Diakoniſſen⸗ 
anſtalt in Kaiſerswerth 10 000 M. 


z Berlin, 1. Novbr. [Die Berliner Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung! beſchäftigte ſich in ihrer heutigen Sitzung mit der Vorlage 
des Magiſtrats wegen Verbreiterung der Friedrichſtraße zwiſchen 
Behren⸗ und Dorotheenſtraße und Anlage einer Pferdebahn durch dieſelbe. 
Stadtv. Dr. Friedmann wünſchte eine Vorberathung der Vorlage in einem 
Ausſchuß, erklärte ſich aber im Princip mit derſelben einverſtanden. 
Stadtv. Hoffmann erklärte ſich vorläufig gegen die Vorlage, weil er es 
nicht für richtig erachte, ohne vorherige Zuͤſtimmung des Kaiſers hier 
Berathungen zu pflegen, welche von ſtaatsfeindlichen Elementen ausgebeutet 
werden könnten. Er halte dies für ein Gebot des Tactes, auch ſei er 

egen jede ee tarik. der Pferdebahn⸗Conceſſion. Stadtv. Dr. Meyer II. 


egt Verwahrung dagegen ein, daß es als eine Verletzung des Tactes gegen 
die NE: Perfon ausgelegt werde, einen Beſchluß zu faſſen, welcher der 
Beſtätigung 


es Kaiſers bedürfe, ohne ger die Entſcheidung deſſelben eine 
— In eine ſolche Lage komme die Verſammlung ſehr häufig und niemals 
ei dies als eine Tactloſigkeit bezeichnet worden. Die Vorlage eröffne die 
Ausſicht, ſeit langer Zeit ſchwer empfundene Mißſtände zu beſeitigen, und 
die Verſammlung könne ſich der Verpflichtung, die Vorlage an einen Aus⸗ 
ſchuß zu verweiſen, nicht entziehen. Stadtv. Wind bezeichnete die Verz 
breiterung der Friedrichſtraße für wünſchenswerth, nicht aber für dringend 
nothwendig. Die Verlängerung der Conceſſion der Pferdebahn⸗Geſellſchaft 
ſei für ihn eine ganz unannehmbare Forderung. Stadtv. Jacob wünſcht 
im Intereſſe der Stadt, das Project ohne Zuziehung der Pferdebahn⸗ 
Geſellſchaft durchzuführen und nachher mit dieſer Geſellſchaft zu verhandeln, 
denn die geforderte Verlängerung der Conceſſion derſelben um 6 Jahre 
halte auch er für völlig unannehmbar. Schließlich wurde die Vorlage au 
einen Ausſchuß von 15 Mitgliedern zur Vorberathung gewieſen. 


[Graf Moltke.] Aus Potsd am berichtet die „P. Z.“: Der General⸗ 
* Graf von Moltke kam am Sonntag mit dem um 12 Ubr 
0 Minuten Mittags vom Potsdamer Bahnhofe abfahrenden Zuge nach 
Potsdam. Der Feldmarſchall erſchien faſt eine Viertelſtunde vor Abgang 
des Zuges in Generals⸗Uniform, über welche er den Mantel gezogen hatte, 
mit Helm auf dem Bahnhofe und ſchritt bis zur Abfahrt vor dem Zuge 
auf und ab. Die Züge feines Geſichts zeigten eine erſtaunliche Friſche: 
beſonders fiel der leuchtende Blick auf. Alsbald ging es auf dem Bahn⸗ 
hofe herum: „Graf Moltke fährt nach Potsdam!“ Hunderte eilten ſo⸗ 
fort nach dem Rechts⸗Perron, um den großen Schlachtendenker wieder 
einmal zu ſehen, und bildeten ſtumm und ehrfurchtsvoll den Zug entlang 
Spalier. Einige Ausländer entſtiegen einem auf dem anderen Geleise zur 
Abfahrt bereitſſehenden Buge um Graf „Moltke“ zu ſehen, und: liekem 
ihren Zug ruhig abfahren. Allgemein wurde bemerkt, daß der hochbetagte 
Feldmarſchall ſelbſt während der Fahrt den Helm aufbehielt. 


[Vom Kammergericht.] Der jüngſt zum Kammergerichksrath 
ernannte frühere Stagtsanwalt bei der Ober⸗Staatsanwaltſchaft zu Breslau 
Frhr. v. Uechtritz⸗Steinkirch iſt an Stelle des ausgeſchiedenen Kammer⸗ 
gerichtsraths Frehſe in den Strafſenat eingetreten. 


[Ein Disciplinarverfahren.] In Berliner Lehrerkreiſen erregt 
ein Disciplinarverfahren, das gegen einen als Gelehrten ziemlich ange⸗ 
feheren" hieſigen Gymngſiallebrer eingeleitet ift, unliebſames Auffehen. 
Das Vorkommniß, welches die Grundlage des Verfahrens bildet, liegt 
iemlich weit zurück. Der Gymnaſiallehrer, um welchen es ſich handelt, 

r. Caspari, bewarb ſich um eine Profeſſur an einer ruſſiſchen Univerſität 
und wurde in der That gewählt. Dr. Caspari batte aber verſchwiegen, 
daß er nicht derjenigen Confeſſion ſei, die zur ausdrücklichen Bedingung 
der Berufung gemacht worden war. Von gewiſſer Seite wurde in dieſem 
Verſchweigen eine mala ſides erblickt; andere Collegen glaubten, daß der 
Bewerber es lediglich darauf habe ankommen laſſen wollen, ob nach ſeiner 
erfolgten Wahl die confeſſionelle Stellung geprüft werden würde, und ſie 
vermochten bei ſolcher Sachlage in dem Verſchweigen nichts ſittlich Uner⸗ 
laubtes zu ſehen. Von beiden Seiten wandte man ſich an Herrn v. Goßler. 
Die einen denuncirten Herrn Caspari, die anderen wünſchten, daß der 
Miniſter ſich für ihn bei der ruſſiſchen Regierung verwende. Herr 


Wer Ohren hat, zu hören, der höre! — Und weiter fagte der Herr] Afo, was ich euch fagen wollte, die Ehrfurcht muß auch äußerlich 
zu feinen Jüngern, als fie ihn um die Bedeutung des Gleichniſſes eine den Mitteln entsprechende fein. 


fragten: „Wenn Jemand das Wort vom Reiche hoͤrt und nicht ver⸗ 


Der Prediger wiſchte ſich nach dieſen Worten, die ihm viel Mühe 


ſteht, fo kommt der Arge und rafft hinweg, was in das Herz geſäet] gekoſtet hatten, ert recht, weil er gern moͤglichſt ſchnell auf den 
if.” Und an einer anderen Stelle heißt es: „Das Himmelreich it | Hauptinhalt feiner Predigt gekommen wäre, fih nun aber, weitaus⸗ 
gleich einem Menſchen, der guten Samen auf feinen Acker fäete. | holend, etwas verirrt hatte, den Schweiß von der Stirn und der 
Als aber die Leute ſchliefen, kam fein Feind und fäete Unkraut awi- glattraſirten Oberlippe. Dann fuhr er wiederum fort: 

ſchen den Weizen. Und als nun der Weizen wuchs, fand ſich auch Es iſt dazumal ein guter Geiſt unter euch geweſen, das war noch 
das Unkraut. Der gute Same find die Kinder des Reichs, das] vor dem Kriegsjahre, wodurch viel Elend ins Land gekommen if. 
Unkraut find die Kinder des Argen. Der Feind, der fie ſäet, ift der] Ich habe damals ſelber collectirt in der Gemeinde und auf den Höfen, 
Teufel.“ Jawohl, das it der Teufel, der Teufel, rief der Paftor|es kamen im Ganzen zuſammen während der erſten drei Jahre 27000 
mit donnernder Stimme, das it der Teufel, der auch in unſerer] Livres. Einer allein, den ich jetzt grade angeguckt habe, hat mir für 
Pfarrei mit feinen Helfershelfern umgeht und das Licht ſcheut gleich 5000 Franken Obligationen geſchenkt. 

dem Fürſten der Finſterniß. Es muß auch einmal Allen geſagt ſein. Wiederum machte der Paſtor eine kleine Pauſe. 

Vierundzwanzig Jahre find es jetzt her, daß mich der hochwürdigſte Der Hirzenmichel huſtete einige Male, als wenn ihm etwas im 
Herr Biſchof mit der Seelſorge betraut hat. Während der vierumd: | Halſe fedte, und ſchaute, die Hände auf den Knieen zuſammengefalter, 
zwanzig Jahre habe ich als Säemann den Samen geſtreut auf euren] lächelnd und dankbaren Blickes nach der Kanzel empor. Den alten, 
Aeckern, die hier in dem Falle eure Seelen find. Ich muß geftehen, unbeweibten Hirzenmichel mochte tein Menſch im Dorfe leiden, am 
auf vielen Aeckern ift der Samen in fette Erde gefallen, er trug allerwenigsten die Armen der Umgegend, die er regelmäßig mit feiner 
reiche Frucht. Die Gottesfurcht und der Sinn für Zucht und Ord⸗ Fiſtelſtimme unter Aſſiſtenz feines dienſteifrigen, halberblindeten Spitzes 
nung ſchlug tiefe Wurzeln, zu Gottes und feines Dieners Freude. fortſchickte: Lumpenvolk, ihr Tagdieb, ich bin ein armer Mann; und 
Viel Gutes it während der Zeit geſüftet worden. Denkt nur daran, meint ihr, ich hätt mein paar Sous auf der Straß gefunden , 
um euch wieder alles vor die Augen zu führen, welch erbärmliche] ſchafft, dann habt ihr was! 

Kirche in eurem Dorfe, dem Cantonsort von 16000 Seelen, ge: Der Hirzenmichel hatte dazumal die fünftauſend Franken her⸗ 
fanden hat. Ich habe euch vorgehalten jeden Sonntag, daß der] gegeben unter der Bedingung, daß kein Menſch etwas davon erfahre 
Allmächtige in einem feiner würdigen Haufe verehrt fein müſſe, das] — denn ſonſt ließ ihm das Lumpengeſindel gar keine Ruh mehr — 
heißt in einem Haufe, das im Einklang ſteht zu euren Mitteln und und daß ihm von den Zinſen des gegebenen Geldes alljährlich 
der Bedeutung eures Ortes. Denn das wiſſet: Gott ift es einerlei, ]„Seelenämter“ geleſen und geſungen werden ſollten. 

wo er wohnt, aber er taxirt euch in der Pfarrei nach dem, was ihr Nun aber lugte die ganze Gemeinde nach dem Geizhals und 
hienieden für ihn leiſtet. um euch das mit einem Exempel klar zu] Proceſſer, und es ſagte des „Poſtlouis“ findige dicke Frau zu ihrer 
machen: Der Kaifer von Deutſchland hat in Berlin einen großmäch⸗] Nachbarin, zu der verſchwiegenen Jungfer Amelie, ſo laut, daß es 
tigen Palaſt. Dafür iſt das Berlin. Dann hat er aber auch ſonſtwo] auf der halben „Weiberſeite“ hörbar war: ich wett mit euch um zehn 
noch Schloͤſſer, als da find in Potsdam, in Hannover da oben, in Dutzend friſche Eier, das war kein anderer, als der verſteckt Hirzen⸗ 
Kaſſel, wo manche von euren Buben bei den Preußen ftehen, und] michel. Denn grad jetzſonner kommt es mir in den Sinn, um diez 
dann wird jetzt auch in Straßburg, da unten im Elſaß, ein Palais] ſelbe Zeit à peu pres hatt ich beim Notaire in Vatimont zu thun 
für ihn gebaut. Das dürft ihr glauben, daß der Kaifer fih, wenn und treff da fo zufälliger Weiſ den Hirzenmichel, wie er Obligationen 
er nach Straßburg kommt, nicht ärgert, daß das Palais dort kleiner] auf dem Notaire feinem Tiſch zählt und hurtig zuſammenpackt, wie 
ift, als fein Schloß in Berlin. Wohl aber müßte er den Kopf fer ſieht, daß ich ein aus feinem Dorf bin. Ich habe es noch gut 
ſchütteln, wenn er fähe, daß fie ihm in Straßburg ein Haus gebaut gemeint und ihn invitirt, mit mir auf dem Wagen heimzufahren. 
hätten, in das ein rentier mit 5000 livres Renten hineingehört. Da hat er aber „ſchoͤn Merci” gejagt und die Hand fet auf die 


c Dann müßte er fagen: die Elſäſſer wiſſen nicht, was man einem link Seit von feiner Blous gehalten. Jetzt fällt es mir wie Schuppen 
Frucht, etliches hundertfälzig, etliches ſechzigfältig, ellſches breipigfättig. | Kaiſer ſchuldet und daß man in dem Herrn den Unterthanen ehrt. [von den Augen. 


Fortſetzung folgt.) 
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von Goßler hat nunmehr die Disciplinarunterſuchung gegen Dr. Caspari 
angeordnet. 


[Sehr hohe Geldftrafen] verhängte die Thorner Strafkammer 
gegen den Brennereiverwalter Paul Hildebrandt und acht Brennerei- 
arbeiter aus rar wegen Maiſchſteuer⸗Hinterziehung. Dieſe 
baben fie im Jahre 1884 in der Brennerei des Gutsbeſitzers von Loga 
zu Wichorſee begangen und den Fiscus dadurch geſchädigt. Der Brennerei- 
verwalter und fünf Arbeiter wurden zu je 10000 Mark bezw. ſechs 
Wen die anderen Arbeiter zu entſprechend hohen Strafen 
verurthei ; 


[Criminalſtatiſtik für 1887] Das kaiſerliche Statiſtiſche 
Amt veröffentlicht die Hauptergebniſſe der deutſchen Criminal⸗ 
ſtatiſtik für 1887. Die „Voſſ. 3.” hebt Folgendes daraus hervor: 


Wegen Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgeſetze ſind von den 
deutſchen Gerichten verurtheilt worden 985339 Be en 353 000 im 
—.— 1886, 343 087 im Jahre 1885, 345 977 im Jahre 1884, 330 128 im 
abre 1883, 329 968 im Jahre 1882. Die Zunahme betrug alfo im Ber: 
gleich zum Vorjahre 3339 Perſonen oder 0,95 pCt., fie dürfte damit faſt 
goan ebenso groß fein, wie die allgemeine — — Seit 
882 hat ſich die Zahl der verurtheilten Perſonen um 8,0 pCt. vermehrt, 
während Bevölkerung von 1881 bis 1886 um 3,7 pCt. geſtiegen ift; 
feit 1884 hat die Criminalität um 3,0 pCt. zugenommen, wogegen die Be: 
völkerung von 1883 bis 1886 um 2,4 pCt. angewachſen iſt; es ergiebt ſich 
alſo, daß eine ziemlich normale Steigerung der Verurtheilten ſtattgefunden 
hat. Trennt man die einzelnen Hauptgruppen von ſtrafbaren Handlungen 
von einander, ſo findet man, daß im Jahre 1887 das ſeit Beginn der 
deutſchen criminalſtatiſtiſchen Erhebungen bemerkbare Sinken der gegen 
das Vermögen gerichteten Delicte angehalten hat. Es find wegen der: 
artiger Verbrechen ꝛc. 154744 Perſonen verurtheilt gegen 156930 im 
hre 1886 und 169 334 im Jahre 1882. Die Abnahme gegen das Bor- 
ahr beträgt mithin 1,4 pCt., die gegen 1882 8,6 pCt. Ebenſo haben die 
Delicte gegen die Perſon auf ihrer Zunahme beharrt, indem hier die Zahl 
der Verurtheilten 137 745 beträgt gegen 134019 im Jahre 1886 und 
107 398 im Jahre 1882. Wir können alfo eine Zunahme um 2,8 pCt. 
egen 1886 und um 28,3 pCt. Shen 1882 feſtſtellen. Bei der dritten 
ruppe der Verbrechen ꝛc. gegen Staat, Religion und öffentliche Ordnung 
zeigt fd ebenfalls eine andauernde Steigerung mit 62331 Verurtheilten 
egen 60 458 im Jahre 1886 und 51623 im Sabre 1882. Die Zunahme 
eziffert ſich alſo auf 3,1 bezw. 20,7 pCt. Die Verbrechen ꝛc. im Amt, die 
nicht zahlreich ſind, ſchwanken vielfach; doch zeigt das Jahr 1887 eine ſo 
geringe Zahl, wie keines der Vorjahre. Es wurde 1519 Verurtheilte ge⸗ 
zählt gegen 1593 im Vorjahre und 1613 im Jahre 1882, woraus ſich eine Ab⸗ 
nahme um 4,6 bezw. 5,8 pCt. ergiebt. Was die einzelnen Arten von Delicten 
betrifft, ſo können wir hier nur auf die am meiſten verbreiteten eingehen. 
Am zahlreichſten ſind die Verurtheilungen wegen einfachen Diebſtahls, 
die im Jahre 1887 65 297 Perſonen betrafen; doch iſt gerade bei dieſem 
Delict die Abnahme ſehr ſtark; es . nämlich die Zahl der Ver⸗ 
urtheilten in den en bis 1882 zuri 
und 79 116, fo daß h gegen das Jahr 1886 eine Abnahme um 3182 
Auch er lade Diebftabt aberdeen zeigt eine Abnah 
uch der e ahme 
mit 10 901 Verurtheilten g 11 306 im Jahre 1886 und 12016 im Jahre 
1882. Der ſchwere Diebſtahl dagegen hat etwas zugenommen (6885 segen 
6658 im Jahre 1886), nachdem er allerdings vorher ungemein ſtark (feit 
1882 um 2314 oder 25,9 pCt.) abgenommen hatte. Der ſchwere Dieb: 
ſtahl in wiederholtem Rückfalle endlich ift feit 1882 von 2946 auf 2324 
eſunken. Während man auf diefe Zahlenreihen mit Befriedigung blicken 
ann, gewährt das nächſt dem Diebſtahl am zahlreichſten vertretene Delict, 
die . ein ſehr trauriges Bild. Die einfache Körper⸗ 
verletzung, die von 1882 bis 1886 von 16527 auf 19 334 Verurtheilte geſtiegen 
war, ift zwar um ein Geringes (132), geſunken, doch werden hier die Zahlen 
durch die Nothwendigkeit eines Strafantrags beeinflußt. Die von Amtswegen 
zu verfolgende gefährliche Körperverletzung aus $$ 223a St.⸗G.⸗B. zeigt 
eine „gen enorme Steigerung; fie zählte 1882 39 291 Verurtheilte, 1 
40 933, 1884 48 118, 1885 51 440, 1886 53 759 und 1887 55 821, jo daß 
alſo ſeit 1882 eine Zunahme um 16 530 Verurtheilte oder 42,1 pCt. ſtatt⸗ 
efunden hat. Daß die giier der abſoluten Zunahme in den letzten drei 
Fahren 3331, 2310 und 2062 betrug, — augenſcheinlich im Sinken be⸗ 
griffen i zu. einigen Troft, im U en wird es ſich verlohnen, auf 
dieſes Delict noch kommen. ällig iſt der ckgang 
ſchweren Körperverletzung, der im letzten Jahre 83 (549 gegen 637) betrug. 
Das drittgrößte Delict, die Beleidigung, zeigt im Jahre 1887 eine jo 
große Ziffer, wie nie zuvor; fie hat es auf 44084 Verurtheilte gebracht 
gegen 42586 im Jahre 1886 und 38 971 im Jahre 1882. Die ſonſtigen 
an zahl bedeutenderen Delicte haben geringere Veränderungen in der Zahl 
der Verurtheilten; auch die Verletzung der Wehrpflicht iſt nur unweſentlich 
(von 19 580 auf 20 168) geſtiegen, nachdem fie in den Vorjahren ſeit 1882 
um 4469 zugenommen hatte; Hausfriedensbruch hat 15 969 (1886 15 983), 
Unterſchlagung 14 504 (14 731), Gewalt und Drohung gegen Beamte 
13446 (13 ul Betrug 13 101 (12360), Sachbeſchädigung 13 099 (12 798) 
und Hehlerei 6739 (6717) Verurtheilte. Die Zunahme der Sittlichkeits⸗ 
verbrechen iſt eine geringere als in den Vorjahren, das Hauptdelict 


che um 13819 oder 17,5 pCt. ergiebt. ich 


(88 176—178) zeigt mit 3131 Verurtheilten 3187 im Vorjahre ſogar 
zum erſten Wal eine kleine Abnahme. ee kr A 
[Vom würtembergiſchen Hofe.] Den „Daily News“ wird aus 
Nizza telegraphirt, daß die Amerftaler dort eine Villa gegenüber dem 
Hotel des re bewohnen, ein Iururiöfes Leben führen und als die 
einzigen Geſellſchafter des Königs bei deſſen Spaziergängen erſcheinen. 
Am Sonntag Abend hatte der Correſpondent der „D. N.“ eine „Unter⸗ 
redung“ mit einem der Amerikaner, die indeß ſehr kurz verlaufen zu ſein 
ſcheint. Der Correſpondent fragte den Amerikaner, ob er die bekannten 
Zeitungsnachrichten als unwahr bezeichnen könne. Er antwortete, daß er 
nichts zu jagen habe, wünſchte „Guten Abend“ und wies ſehr unceremoniös 
nach der Thür. > 
2 Berlin, 1. Novbr. [Berliner Neuigkeiten.] Die Concurrenz⸗ 
arbeiten um die beiden Preiſe der Michael Beer⸗Stiftung find feit 
heute im langen Saale und dem Lindencorridor der Kgl. Akademie aus⸗ 
geſtellt. Der Preis für Maler, in Höhe von 2250 M. zu einer Studien⸗ 
reife nach Italien, hatte 4 Bewerber gefunden, von denen der Maler Otto 
Marcus für eine Farbenſkizze zu einem bibliſch⸗hiſtoriſchen Gemälde den 
Preis erhielt. Um den gleich hohen Bildhauerpreis rangen 7 junge 
Künſtler. Sieger wurde der Wiener Bildhauer Friedrich Hausmann mit 
drei in Gyps ausgeführten Figuren; eine Reihe von eingeſandten Photo⸗ 
raphien laſſen erkennen, daß der begabte Künſtler auch in ſeiner Heimath 
chon achtbare Erfolge davongetragen hat. Die Arbeiten bleiben bis zum 


8. d. M. ausgeſtellt. 
Serbien. 


[Ueber den Fackelzug, ] welcher am 31. October dem König 
gebracht wurde, erhält die „Poſt“ folgenden näheren Bericht: 


Der Fackelzug geſtaltete ſich zu einer großartigen Manifeſtation ſeitens 
der . von Belgrad durch die Theilnahme der beſten Geſell⸗ 
ſchaft und der Bürgerſchaft. Es war eine unabſehbare Volksmenge. Der 
König erſchien mit dem Kronprinzen auf dem Balcon des Palais, von 
der Menge frenetiſch begrüßt. Der Großhändler Pavlovits hielt die Be⸗ 
ae Er gedachte in ſchwungvollen Worten der Verdienſte der 

ynaſtie, ſowie der ſteten Anhänglichkeit der Hauptſtadt an ihren ange: 
ſtammten Herrſcher. „Die Skupſchtina wird beweiſen, wie Se. Majeſtät 
den Wunſch des geſammten Volles errathen, als Sie zur Verfaſſungs⸗ 
Reviſion geſchritten. Die heutige Kundgebung bezweckt, den Dank der 
Hauptſtadt und ihrer Bevölkerung für die neuerdings zu Tage getretene 
väterliche Fürſorge.“ Der König antwortete mit folgender Rede: 
„Meine theuren Belgrader! Das lebhafte Echo, welches meine Worte 
im ganzen Lande gefunden haben, iſt jenes wichtigen Schrittes würdig, 
zu dem ich mich entſchloſſen habe. Ununterbrochen langen aus allen 
Gauen unſeres Vaterlandes Telegramme an, in welchem mein treues und 
theures Volk ſeiner Freude darüber Ausdruck verleiht, daß ich zur Ab⸗ 
änderung der Verfaſſung geſchritten bin. Tauſende der hervorragendſten 
Bürger haben es mit ihren Unterſchriften bekräftigt, daß fie das Wort 
ihres Königs vernommen, und daß ſie es verſtanden haben. Der 
heutige Abend hat mir den Beweis erbracht, daß auch Ihr, meine 
theuren Belgrader, ebenſo fühlet und ebenſo denket. Herzlich freue 
mich, Euch ohne Unterſchied der Partei und ohne Unterſchied 
des Standes vor mir verſammelt und vereint zu ſehen. Ihr Alle ſeid 
ekommen, um mich in einmüthiger Begeiſterung zu begrüßen. Ich danke 
uch herzlich hierfür, meine theueren und treuen Belgrader! Während 
Meiner zwanzigjährigen Regierung haben wir gar manchen frohen und 
glücklichen Tag gemeinſam durchlebt. Die Geſchichte Belgrads iſt mit der 
Geſchichte der Obrenovic eng verknüpft, und auch heute, wo der vierte 
dieſes Namens den erbitterten Parteikampf, der unſer Vaterland durch⸗ 
zuckt, zu mildern verſucht, auch heute erſcheint Ihr Alle vor mir, um wie 
immer dort fördernd einzuwirken, wo dies das Gemeinwohl erheiſcht, und 
ſtets die Erſten zu ſein, wenn es Eure Ergebenheit der Dynaſtie Obre⸗ 
novic gegenüber zu bethätigen gilt. Gebe Gott, daß auch die Führer der 
politiſchen Parteien Eurem Beiſpiele ſolgen und mich, von demſelben 
patriotiſchen Geiſte beſeelt, in jener ernſten Arbeit unterſtützen, die ich be⸗ 
gonnen und die ich mit feſtem Willen unentwegt zu Ende zu führen ge⸗ 
denke. Daß ſich die heutige Verfaſſung bereits überlebt habe, darüber 
iebt es nur eine Stimme; dies haben ſchon alle 1 anerkannt. 
ie verſchiedenen Verſuche, in dieſer Hinſicht eine Löſung herbeizuführen, 
25 jedoch in Folge mannigfaltiger Umſtände bisher erfolglos 2 
reitet Tong u Pieſer Arbeit. omg 
10 Seine de Kraft, Mein ganzes Können um ſo mehr zuwenden 
da i ſie ſelbſt aus eigener Initiative aufgeworfen und mich 
auch hierbei einzig und allein von der Erkenntuiß jener Pflichten habe 
leiten laſſen, die ich einerſeits Meinem Vaterlande, andererſeits 
Meinem Sohne ſchulde, welcher dereinſt als Fünfter ſeines Namens die 
Zügel der Regierung in ſeine Hände zu nehmen und für Euer Wohl und 
Heil zu ſorgen haben wird. Die beſte, die würdigſte Gelegenheit hierzu 
ſah ich in dem Umſtande, daß wir uns an der Schwelle des Jahres 1889 
befinden. Der Menſch, der in ſeinem Leben das Glück nicht zu genießen 
bekam, der Menſch, der ſich nicht glücklich nennen kann, ſehnt zuweilen 
am meiſten das wahre und dauernde Glück Anderer herbei. Jawohl, 
Serben! Euch glücklich, für die Dauer glücklich zu machen, iſt Mein 
innigſter Wunſch, wie es meine Pflicht ift, aus allen Kräften dahin zu 


TA 


arbeiten, um Euch die feſte, ſichere Grundlage Eures künftigen Wohl⸗ 

ergehens zu begründen und zu befeſtigen. Von der Höhe d 

> habe ich breje feſte unerſchütterliche 8 ar Eee 
erf 


er entfachten Parteileidenſchaften erblickt. Eine affung, wel 
Stempel momentanen Gelingens an ſich tragen und Ba den Seen 
der einen oder anderen Partei nahefommen würde, kann niemals als eine 
derartige ſolide Grundlage ins Auge gefaßt werden. Dies vermag Euer 
König aus der Tiefe ſeiner Ueberzeugung zu ſagen. Es liegt in der Natur einer 
jeden Partei, daß ſie ſich im Laufe des politiſchen Kampfes allmälig aufzehrt 
und ſodann von einer anderen erſetzt wird. Eine Parteiverfaſſung würde 
daher ununterbrochen in Frage gelangen und das Land fortwährenden 
Zuckungen ausſetzen. Dies wollte ich vermeiden, und deshalb babe ich an 
alle Parteien des Landes appellirt. Unſer Vaterland ift ja doch viel zu 
klein, als daß ſeine Söhne auf die Dauer derartig zerſplittert verbleiben 


könnten. Um ernſte Fortſchritte zu machen, benöthigt es des Wiſſens und 
Könnens aller ſeiner Söhne. Deshalb habe ich mich denn auch diesmal 
an alle Parteien und alle hervorragenden Mitglieder derſelben gewendet. 
An ihnen iſt es nunmehr, ihre Pflicht zu thun. Von ihrem Patriotismus, 
von ihrem Ernſte und von ihrer Mäßigung wird der Erfolg dieſes neuen 
bilateralen Vertrages zwiſchen Herrſcher und Nation abbängen. Meiner⸗ 
ſeits will ich, eingedenk jenes altherkömmlichen Volksausſpruches: „Nur 
in der Eintracht liegt des Serben Heil“ alles Mögliche aufbieten, um ein 
gutes Einvernehmen zwiſchen den Landes parteien herzustellen, die Freiheit 
mit Recht und Ordnung im Lande in Einklang zu bringen, und ich werde 
glücklich ſein, wenn ich im vollen Vertrauen auf die Treue und auf den 
politiſchen Ernſt meines Volkes die politiſchen und Bürgerrechte deſſelben 
zu erweitern und Serbien hierdurch einer neuen glücklicheren Epoche zu⸗ 
zuführen vermögen werde. Und nun laßt uns Alle in den Ruf ein⸗ 
ſtimmen, den ich bei keiner Gelegenheit zu unterdrücken vermag: Unſer 
theueres Vaterland lebe hoch! 

Stürmiſche, nicht enden wollende Ziviorufe fielen ein. Zu Beginn 
und Schluß der Rede ſang der Belgrader Geſangverein die Volkshymne. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 1. November. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Diebſtahl] Ende Mai wurden mehrere 8 die an 
Eiſenbahnübergängen E as in Stücke zer⸗ 


eitigt waren, 9 
brochene und verbogene Zinkblech haben die Diebe einem Productenhändler 
zum Kaufe angeboten und durch letzteren die ahme der Ver⸗ 
käufer. Dieſelben ſtanden heute in dem Arbeiter us Otte, dem 
Maurerlebrling Karl Löſchner, dem Tiſchlergeſellen Herrmann Hohberg und 
dem Arbeiter Eduard Hoffmann, gen. Mende, vor der I. Strafkammer. 
Die Angeklagten legten in einem Falle ein Geſtändniß ab. Die Strafen 
777 die ace wurden mit Rückſicht darauf bemeſſen, daß Otte, 

Ichner und Hohberg ſchon mehrfache Vorſtrafen, darunter auch wegen 
Diebſtahls, erhalten haben. Otte und Löſchner befinden ſich gegenwärtig 
in die Strafanſtalt für 10 80 Verbrecher in Strehlen, ſie verbüßen 
dort je 6 Monate Gefängniß; Hohberg befindet ſich gogus in Straf⸗ 
haft. Gegen diefe drei Angeklagten mußte zuſätzlich erkannt werden. Otte 
wurde zu 6 Monaten, en zu 3 Monaten, Hohberg und Hoff⸗ 
mann zu je 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Wien, 30. October. [Agentenkniffe.] Der Agent Leopold W. 
erhielt von der Lebens⸗ und Nentenverſicherungs⸗Anſtalt, ſowie der Berz 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „L'Urbaine“ für je taujend Gulden, welche durch 
ſeine Vermittlung bei dieſen Inſtituten verſichert wurden, fünfzehn bis 
ſiebzehn Gulden Proviſion. Wie ſtellte er es nun an, um recht zahlreiche 
Verſicherungen für die beiden Geſellſchaften und dadurch beträchtliche Ein⸗ 
nahmen für fidh zu erlangen? Er wählte ein ſinnreiches Mittel. W. ließ 
Inſerate erſcheinen, in welchen er Geldbedürftigen Darlehen unter coulanten 
Bedingungen zuſicherte. Geldbedürftige giebt es immer in großer Zahl, 
und ſo iſt es nicht zu verwundern, daß auf die Annoncen Hunderte von 
Zuſchriften einliefen. Der Agent beantwortete dieſe Briefe mit der Auf⸗ 
forderung an die Darlehenswerber, zunächſt bei einem der beiden genannten 
Aſſecuranz⸗Inſtitute ihr Leben auf die Summe von 1000 Gulden ver: 
ſichern zu laſſen; nach Erhalt der Police hierüber, durch welche der Geld⸗ 
geber für den Todesfall des Schuldners geſchützt ſein wolle, werde er das 
gewünſchte Darlehen vermitteln. Eine große Anzahl vo; onen ging 
auf dieje 1 die fie als bill y a dem aber der 
Verſicherungsvertrag abge t war und W. feine Proviſion in Händen 
hatte, fertigte er die Parteien mit allerlei Ausflüchten ab, da er ja gar 
nicht in der Lage war, denſelben Gelder zu verſchaffen. Durch dieſe 
Manipulationen erwarb der Agent in den letzten Jahren nabezu mühelos 
2833 Gulden; überdies ließ er ſich von einigen Darlehenswerbern auch 
Informations⸗Gebühren ausfolgen. Von den Betrogenen waren viele 
ganz außer Stande, die weiteren Einzahlungen auf ihre Policen zu leiſten 
und erlitten hierdurch materiellen Schaden. Leopold W. war in Folge 
einiger gegen ihn erſtatteten Anzeigen vor dem Schwurgerichte durch 
Staatsanwalts⸗Subſtitut Frühwald des Verbrechens des Betruges angeklagt 
und wurde zu drei Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt. 
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Klein e Chronik. 


Den Hof: Photographen Reichard und Lindner ift von Aller⸗ 
höchſter Seite geſtattet worden, alle jenen Original⸗Aufnahmen, 

che im Auftrage der kaiſerlichen Familie während der ſchmerzvollen 
Ereigniſſe im März und Juni dieſes Jahres von der genannten Firma 
efertigt worden find, der Oeffentlichkeit zu übergeben. Eine Fülle von 
Pbantaſieſ öpfungen, welche auf Naturwahrheit nicht den mindeſten An⸗ 


ſpruch erheben können, ſich aber nichtsdeſtoweniger mit dem Schein einer 


olchen umgeben, ſind auf photographiſchem Wege ſo zahlreich verbreitet 
worden, dab es an der Zeit war, jenen unzutreffenden Schilderungen mit 
den wirklichen Original⸗Aufnahmen entgegenzutreten. Dieſe letzteren 
eben, ſo ſchreibt die „Poſt“, ein getreues und p den S Bild von dem 
Kusſeben der Kaiſer Wilhelm und Friedrich au dem Sterbebett. Die 
Schärfe und Genauigkeit, mit welcher die setoran Platte auch den 
feinſten Zug und die geringſte Kleinigkeit wiedergiebt, verleiht dieſen Auf⸗ 
nahmen einen hohen, geſchichtlichen Werth, der noch durch die künſtleriſche 
Art ſteigt, mit welcher Herr Reichard den Eindruck des Mechaniſchen 
welcher ſonſt ſo vielen Photographien anhaftet, abgeſchwächt hat. Au 
der Photographie, welche den greiſen Kaiſer Wilhelm auf ſeinem Sterbe⸗ 
lager zeigt, iſt der Entſchlafene bis zur Bruſt ſichtbar. Auf dieſer, welche 
von der Decke theilweiſe bedeckt wird, ruht ein Strauß von weißen und 
rothen Rofen, und auf denſelben jenes Elfenbein⸗Kruzifür, beffen Spen⸗ 
derin die gebeugte Gattin des hohen Todten war. Aber der lick weilt 
mit vorwiegendem Intereſſe und mit ſchmerzlichem Gefühl auf dem 
greiſen, blaffen Haupte, das, leicht vornübergeneigt, in plaftifcher Schärfe 
ich von dem weißen Kiſſen abhebt. In tiefem Frieden ruht das Haupt 
a, nicht wie das eines Todten, e wie das eines Schlummernden. Er: 
wecken ſonſt die photographiſchen Aufnahmen geſtorbener Perſonen ein gewiſſes 
unangenehmes Empfinden, weil man ſich bewußt wird menſchlicher Schwäche 
und Vergänglichkeit, ſo werden wir hier durch die milde Ruhe des erblaßten 
Antlitzes und durch die echt künſtleriſche rg ha Aufnahme über alle 
2 binweggehoben. Eine zweite, ebenfalls im Sterbezimmer des Palais 

nter den Linden vorgenommene Aufnahme cigt den Todten auf dem 
Sterbelager in derſelben Stellung, wie die gesch derte, nur bekleidet mit 
der Uniform und dem Ordensſchmuck. Die Aufnahmen Kaiſer Friedrichs 
ſind, kurz nach dem Verſcheiden * 1 im Sterbezimmer von Schloß 
Friedrichskron gefertigt worden. Die eine zeigt den männlich ſchönen 
Kopf mit dem oberen Theil der von einer weißen Decke verhüllten Bruſt 
faft im Profil, die andere faſt en face. Ein leiſer Bus des Schmerzes 
ruht auf dieſem Antlitz, aber gerade das verleiht ihm eine ideale Ver: 
klärung. Um den Hals geſchlungen und theilweiſe vom Vollbart verdeckt, 
der durch das Leiden an Stärke erheblich verloren hat, iſt das ſchwarz⸗ 
weiße Band des Großkreuzes des Eiſernen Kreuzes mit dem betreffenden 
Kreuz. Im Enface- Bilde ruht auf der Bruſt 2. Lorbeerkranz, welcher 
dem Sieger von Wörth nach gewonnener Schlacht von ſeiner Gemahlin 
überfandt wurde und in welchen die Kaiſerin⸗Wittwe Victoria nach dem 
Tode des Gatten eine weiße Camelienblüthe geſteckt hatte. Dieſe Original⸗ 
Photographien find in Cabinets, Boudoir⸗ Panel- und Imperialſormat 
angefertigt und in einer der Bedeutung des Gegenſtandes entſprechenden 
würdigen Weiſe ausgeſtattet. Diejenigen Kaiſer Wilhelms tragen ns 
auf dem ſchwarzen Carton in Silberdruck den letzten, mit zitternder Kars 
geſchriebenen Namenszug des Kaiſers und die Worte: „Aufgen. im Sterbe⸗ 
immer Sr. Majeſtät am 9. März 1888“; diejenigen Kaiſer Friedrichs 
en Namenszug des Leßteren und die Worke: „Aufgen. im Sterbe⸗ 
zimmer Sr. Majeſtät am 16. Juni 1888“. In jeder Bud- und Kunſt⸗ 


unſch diejenigen Kailer Friedrichs nur unter Eintragung 
des Namens in eine Liſte. 

Ein tragiſches Ende hat die Nichte des franzöſiſchen Generals 
Mac Mahon genommen, Eſther mit Namen. Dieſelbe, ein romantifd 
angelegtes Kind von 19 Jahren, mit einer außerordentlihen Schönhei 


jeans werden dieſe Bilder käuflich fein, jedoch auf Allerhöchſten 


begabt, unterhielt ein Liebesverhältniß mit dem Sohne einer Madrider | g 
8 Familie, durch deren Dazwiſchenkommen daſſelbe ein jähes] J. 


Ende fand. Der Betreffende gab auf das Drängen ſeiner Eltern der 
Schönen ſeinen Entſchluß zu erkennen, das Verhältniß aufzugeben. Der 
Grund des Bruches ſcheint der zu ſein, daß die Familie in Erfahrung 


gebracht hatte, daß Eſthers Lebenswandel nicht ganz untadelhaft geweſen 5 


war, indem ſie ſich in einem Alter von 15 Jahren von einem in den 
faſhionablen Kreifen der ſpaniſchen Hauptſtadt wohlbekannten Lebemann 
entführen ließ. Bei Empfang der Hiobspoſt nahm ſich das junge Mädchen 
die Sache derart zu Gemüthe, daß ſie ihrem Leben ein Ende zu machen 
beſchloß und zu dieſem Zwecke eine Phosphorlöſung zu ſich nahm. Der 


herbeigerufene Arzt konnte trotz aller a inapan Gegenmittel keine jeſt 


zus mehr bringen, unter furchtbaren merzen hauchte die Aermſte 


ihren Geiſt aus 


Eine Zollmerkwürdigkeit wird aus Libau berichtet. Beim Laden 
eines Petroleumdampfers ſollte ein Theil des als Ballaſt 4 
Waſſers abgelaſſen werden; der damit Beauftragte verfah ſich aber und 
öffnete einen Petroleumbehülter, fo daß fid ein großer Theil y RUE 
haltes in den Hafen ergoß und Hafen und Stadt tagelang von in enſivem 
Petroleumgeruch erfüllt waren. Nun verlangt die Acciſe⸗ 1 daß 
der ganze Dampfer wieder ausgepumpt werde, damit man in 75 aſſins 
feſtſtellen könne, wieviel Petroleum ausgefloſſen fei Für das in den 
Hafen gefloſſene Petroleum fei, da es nicht zum Export K die 
Aceiſe zu zahlen! Nach dem Gewährsmann der „Libauer um ſollen 
ſogar für dieſe originelle Auffaſſung der Beſtimmungen über Tranfit- 
jäger von acciſepflichtigen Waaren Präcedenzfälle vor anden ſein! Bei 
dieſer Gelegenheit feien, heißt es, etwa zweitauſend Bud Petroleum ine 
Meer — Die armen Leute nahmen die Gelegenheit beim Schopf 
und füllten das auf der Oberfläche des Hafens ſchwimmende Petroleum 
mittels kleiner Gefäße in größere bereit geſtellte Behälter; ein Bauer fol 
allein drei Tonnen reines Petroleum für den Winter in Sicherheit ge⸗ 
bracht haben. Vor einer Nachforſchung ſeitens der Beamten fürchtet er 
ſich, wie er Tapt, weiter nicht; jo weit iſt der Lette jetzt ſchon ruffificirt, 
dag er die Macht des Trinkgeldes und die Schwäche der Beamten zu 
ſchätzen und zu gebrauchen — 


Von einem ſchweren Verluſte wurde der Bauergutsbeſitzer Wilcke 
zu Groß⸗Mantel bei Küftrin betroffen. Er hatte die Gewohnbeit, des 
Nachts den Schafſtall offen zu laſſen. In der Nacht riß ſich nun fein 
n 
erwürgte Schafe un eb die andern ſo en : 
am Dorgen Kick waren. Der Berluft beläuft fi — über 1000 M. 


Ein plattdeutſcher Gauner. Auf dem von den Bauern viel ber 


arkte von Süder⸗Brarup batte ſich ein Bäuerlein einen | ý 


ie I Reihe der aufgeſchlagenen Marktbuden und die hin und her 
woe Mee ni } in geriebener Gauner, dem es nicht entging, 
ſcerißenem Munde all' die gebotene Herrlichkeit von 


Spickaal und Schmierftiefein anſtaunte und ſchließlich von den Witzen des 
unvermeidlichen Kaſperlethegters ganz in Anſpruch genommen war, nähte 
unterdeſſen mit Nadel und Zwirn den von der Schulter des Ahnungsloſen 
herabhängenden Leinenbolzen feft an den Kragen ſeiner eigenen Jacke. 
Als ihm dies geglückt war, ohne daß der Bauer von 7 Schneider⸗ 
arbeit etwas bemerkt, wandte er ſich mit einer raſchen Bewegung um, 
wodurch die Leinewandrolle, welche der Bauer vorne nur loſe mit der 
aud gehalten, auf feine Schulter flog, und mit der Miene eines 
kenſchen., den der ganze Krempel gar nichts angeht, ging er nach der 
entgegengeſetzten Richtung von dannen. Der Bauer, durch den Rug 
aus Minen Jahrmarktsfreuden aufgerüttelt, drängte ſich nun durch die 
chen dazwiſchen geſchobene Menſchenmenge und rief: „Holt den Deef!” 
ieſer aber wandte ſich mit großem Gleichmuth um und ſagte: „Wat 
wullt Du? Du büft ja woll rein unklok?!“ — „Du heft mi min innen 
ſtahlen!“ ſchrie der Bauer. — „Ick?“ erwiderte der Gauner, „dat ward 
jo ümmer ſchäner! — Du büſt jo woll narrſch! — Nu, lat Din Grölen, 
un hör to, — ick will Dön goden Rath geben; — in Süder⸗Brarun 
kann'n nich vörſichtig genog weſen! — Min Linnen heff ick mi an de Jack 
Harrſt Du dat makt, as ick, harrn'ſ' Di Din nd 
ſtahlen! Wat ſeggſt nu!?“ Der Bauer ſagte gar nichts, fon ern g obte 
ihn ganz verdutzt an, als er das Leinen, welches er 2 en noch auf 
der Schulter gehabt zu haben glaubte, wi feit Kar es Andern Jacke 
genäht ſah. — Verzweifelt ſtarrte er die Straße entlang nach einem an⸗ 
dern Leinenträger, und dem Gauner wäre ſein lecker Streich wahrſchein⸗ 
lich gelungen batten ſich jet nicht Andere ins Mittel gelegt, welche den 
Hergan beobachtet, und nur aus Neugierde, wie der Spaß wohl ablaufen 
Bine, bisher geſchwiegen hatten. 


Sehr einfach! Eine wandernde Theatertruppe batte für Meine Pro: 
vinzialſtädte „Silvana, das Waldmädchen“ als Zugſtück eingepaukt und 
mit allen möglichen „localen“ Witzen zu ſpicken gewußt. Da kommt der 
ger Director mit feiner Geſellſchaft in ein Neſt, welches wohl eine eigene 

ühne hatte, aber nur eine Zimmerdecoration beſaß; ein Wald war für 
das Waldmädchen durchaus nicht zu beſchaffen. Was thut nun der erz 
findungsreiche Odyſſeus von einem Theaterdirector? Er ändert, einfach 
oen 5 des Stückes und giebt als Zugſtück: „Silvana, das Zimmer⸗ 
mädchen. 


eſt neiht. 


Thesternotiye 2 
er Ä Theater 
In Wien gaſtirt gegenwärtig 8 auf. Die N. 3 
ſcreict über ihre Leitung: Die n erm Sardon, fir 
ur ofaikbi 
an ber mi Ei ftigen, feinen und packenden Vuhnen d 


all' 
en 
— Ai det Die Kolle literariſch ausgelaſſen, bei welcher Gelegenheit 


mam dt Eide Eva, das Weib, wie es von Anfang geweſen und in 


und vor Ergriffenheit wagte Niemand die Hand zu 
rühren. Das will noch mehr ſagen, als das dr! 


— . 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. November. 


© Kaifer Wilhelm I. in Schleſien. An den Breslauer Turn- 
rath gelangte von dem „Hofmarſchallamt des Kaiſers“ auf eine dies- 
bezügliche Anfrage vor einigen Wochen die Mittheilung, daß ein 
Beſuch des Kaiſers in Schleſien für dieſes Jahr nicht in Ausſicht 


enommen fei. Entgegen dieſer Nachricht find heute aus Berlin 
sum mit der Meldung hier angelangt, daß Kaifer Wilhelm I. 
noch im Monat November ct. zur Abhaltung von Jagden in Ohlau 


eintreffen wird. Es wird angenommen, daß hiermit auch ein Aufenthalt 


des Kaiſers in Breslau verbunden ſein dürfte. 


er⸗Verein hält feine diesjä ordentliche General⸗ 
I aek brige a 6 Uhr, te Sitzungs⸗ 


lung am 12. November, Nachn 1 
Be Pe "Breslau: Brieger Fürſtenthumslandſchaff, Weidenſtraße 30, ab. 


d. Frauen⸗Verein zur Speiſung und Bekleidung der Armen. 
8 3 penige des Rathhauſes abgehaltene 
eröffnete Stadtrath Frey mit der Erſtattung des 


Berichts über die Thätigkeit des Vereins im Jahre 1887/88. Der å a Die Abfingung des Pfalmes: „Der 


Die am 31. October er. im F 
Generalverſammlun 


eröffnete 7 Suppenanſtalten im vorigen Winter am 28. November 1887 un 
an biefelben am 20 ir Die Dauer des Betriebes derſelben berechnet 
fih alfo auf 128 Tage. Die Geſammtproduction der Anſtalten beträgt 
281 287 Portionen. Die Speiſen beſtanden aus warmer, kräftiger Mittags- 
toft à Portion 1 Liter. An einigen Tagen in jeder Woche wurde leiſch als Bei- 
lage zugegeben. Der Verein zählt gegenwär ga Mitglieder mit 5481 M. 
' Beitrag. Dem Vereine pe im Laufe des Vereinsjahres folgende Legate 


zugeflo en: ı Major von Kuff 
M., vom Banquier 


verw. i 
edlen ohlthäter werden die 


wurde Dehatge ertheilt. Der Vorſitzende dankte dem Kaſſirer, ſowie 


vember eröffnet. 


S Hirſchberg, 31. October. [Guftav Adolf⸗Zweigverein.] 

te fand im Saale des Cantorhauſes hierſelbſt die ſtatutenmäßige 
eneralverfammlung des Hirfhberger Guſtav Adolf = Zweigvereins ſtakt. 
Derſelben ging um 10 Uhr in der Gnadenkirche ein Gottesdienſt voran, 
bei welchem Paſtor Sagawe aus Seifershau die Feſtpredigt hielt. 
Die Generolveriemumlung elbſt wurde um 11 Uhr vom Bor enden, 
Paſtor Schenk, mit Gebet eröffnet, worauf derſelbe den Jahres⸗ 
zericht erſtattete, welcher auch eingehende Mittheilungen über eine rb⸗ 
ſchafts⸗Angelegenheit, betreffend das von der am 14. April v. J. in Warm⸗ 
brunn verſtorbenen Kaufmannswittwe Jander dem Zweigverein hinter⸗ 
laſſene Legat von 1500 M., einſchloß. Die Erhebung des Legates iſt 
wegen Weigerung der Erben der Teſtatorin bisher ach nicht möglich ge⸗ 
weſen, weshalb eine Statutenänderung geplant wird, durch welche man 
hofft, die Schwierigkeiten endgiltig zu beheben. Als Ergänzung der 
Berichterſtattung diente der Delegirtenbericht des Superintendenten 
Pior⸗Stonsborf über die am 26. und 27. Juni in Trachenberg ſtattge⸗ 
jundene Generalverſammlung des Schleſiſchen Hauptvereins. Die vom 
Kaſſtrer, Kaufmann Lüer, erſtattete Rechnungslegung wies eine Ein: 
nahme von 1912,10 M., eine Ausgabe von 1051,25 M. und demnach einen 
Kaſſenbeſtand von 860,85 M. nach, von welcher Summe 20,85 M. für 
nothwendige Ausgaben reſervirt bleiben follen und hiernach das dem Zweig⸗ 
verein zur freien Verfügung verbleibende Drittel der Einnahme auf 280 M. 
beläuft. Die Verſammlung beſchloß, hiervon wiederum 30 M. als 
Liebesgabe dem Hauptverein zu überweiſen und von dem Reit je 50 M. 
an die Gemeinde Marienthal (Schreiberhau), Zabrze OS., Wanſen und 


Mittelſteine, 30 M. an die Gemeinde Boguslawitz t. B. und 20 M. an 
die Schulgemeinde Wolfshau i. R. zu vertheilen. Als Deputirte zur 
nächſten Hauptverſammlung wurden die Herren Paſtor Schenk und Super⸗ 
intendent Prox und als Stellvertreter derſelben die Herren Kaufmann 
Lüer und Prof. Dr. Roſenberg gewählt. 

A Oplan, 31. Oct. [Vom Gymnaſium.] Nachdem Oberlehrer 
Dr. Feit vom Katharineum in Lübeck p: Director des hieſigen Gym: 
naſiums beſtätigt wurde, fand am 27. d. die Einführung des Genannten 
in ſein Amt ſtatt. In der g chmückten Aula des Gymnaſiums ver- 
ſammelten ſich Vormittags 9 Uhr das Lehrercollegium und die Schüler. 
Außerdem waren erſchienen die Mitglieder des Magiſtrats und des Cura⸗ 
toriums, Vertreter des Stadtverordneten⸗Collegiums, ſowie der Landrath 
von Puttkamer als Vertreter der königlichen Behörden. Der Sänger⸗ 
Chor des Gymnaſiums fang den Choral: „Lobet den Herrn“ worauf der 
Geheime Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulrath Tſchackert in einer längeren 
Rede über die Ziele der 1 Bildung ſprach, welche die harmo⸗ 
niſche Entwicklung und den Ausbau der geſammten Geiſteskräfte der 
Jugend bezwecke. Hierauf verpflichtete er den neuen Director Dr. Feit 
durch Handſchlag für ſein neues Amt. Dieſer dankte den königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden für das ihm bewieſene Vertrauen und entwickelte in 
einer längeren Rede ſein pädagogiſches Programm. Oberlehrer Dr. Peter 
begrüßte alsdann den Director im Namen des Lehrer⸗Collegiums. — 
err iſt mein Hirt“ beendete die Ein⸗ 
führungsfeier. Abends fand zu Ehren des neuen Directors im Hotel 
„zum Löwen“ ein Souper ſtatt. 

——ͤͤ — 22 —— — — — — re 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Görlitz, 2. Nov. Die Mackenzie⸗Broſchüre wurde durch 
den Staatsanwalt ſoeben in den hieſigen Buchhandlungen beſchlagna hmt. 

* Paris, 2. Novbr. Der Naneyer Präfect Schürb foll wegen 
eines Streites um den Vortritt bei dem Empfange der Behörden 
durch den General Miribel abberufen werden. Der der Spionage 
verdächtige Belgier Heurck iſt mangels Belaſtung aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden. 

* London, 2. Novbr. Die geſtern in ganz England ſtattgehabten 
Gemeinderathswahlen fielen zu Gunſten der Conſervativen und der 
liberalen Unioniſten aus. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 2. Novbr. Der durch zahlreiche Bauunternehmungen be⸗ 
kannte Hermann Geber iſt heute früh geſtorben. 

München, 2. Nov. Die Strafkammer des Landgerichts ſprach 
die wegen Geheimbündelei angeklagten Socialdemokraten Auer 
und Genoſſen frei. 

Wien, 2. Novbr. Gegenüber unrichtigen Meldungen flavifcher 
und franzöſiſcher Blätter und der „Indépendance Belge“ über den 
Zwiſchenfall in Belovar kann das „Fremdenblatt“ zuverläſſig mit⸗ 
heilen, daß die Rüge des Kaiſers gegen Stroßmayer voll⸗ 
kommen zuſtimmend von dem Vatican aufgenommen wurde, 
daß auch das Entſchuldigungs⸗Schreiben des Biſchofs an Rampolla in 
Folge einer Aufforderung den peinlichen Eindruck des Kiewer Tele⸗ 
gramms im Vatican nicht beſeitigte, wenn auch der Papſt ſich nicht 
entſchließen konnte, noch weitere Conſequenzen aus der gerügten Hal⸗ 
tung des Biſchofs zu ziehen. 

London, 2. Novbr. Der „Times“ wird aus Zanzibar, 1. No- 
vember, gemeldet: Die deutſche Corvette „Sophie“ bombardirte 
geſtern das nördlich von Bagamoyo gelegene Dorf Whindt, defen 
Einwohner den Aufſtändiſchen von Bagomoyo Waffen, Munition und 
bewaffnete Selaven geliefert hatten. Die Matroſen landeten und 
äſcherten das Dorf ein. — Anknüpfend an ihre geſtrige Mittheilung 
bezüglich activer Schritte gegen den Sclavenhandel an der Küfte von 
Zanztbar, proteſtirt die „Times“ entſchiedener als je gegen eine Coopera⸗ 
tion mit Deutſchland. Eine engliſch⸗deutſche Convention zur unverzüglichen 
Unterdrückung des Sclavenhandels durch Waffengewalt würde das 
Todesurtheil für Emin Paſcha und Stanley ſein. Empfehlen würde 
ſich eine engere Verbindung Englands und Deutſchlands für mari⸗ 
time Zwecke, gepaart mit einer Verſtändigung mit Frankreich über 
ai ee na Action und eine übereinftimmende Politik 
zu Lande. 


Petersburg, 2. Nov. Ein Telegramm des „Regierungsboten“ 
aus Moskau vom 1. November meldet: Nachmittags 1½ Uhr traf das 
Kaiſerpaar mit den Kindern hier ein und fuhr in die Kathedrale, in 
welcher es vor dem Muttergottesbilde ſeine Andacht verrichtete. Hierauf 
begaben fih der Kaifer und die Kaiſerin nach dem Kreml ins Tihu 
dowſche Kloſter und in die Uspenski⸗Kathedrale. Um 4 Uhr 40 Min. 
reiſte die Kaiſerfamilie nach Gatſchina ab. 

Petersburg, 2. Novbr. Nach weiteren Meldungen aus Moskau 
wurde das Kaiſerpaar beim Eintreffen von den Spitzen der 
Behörden und Stände und von Deputationen am Bahnhofe 
feierlich begrüßt und unternahm unter Glockengeläute in offnem 
Wagen die Fahrt durch die Stadt nach dem Kreml. Die Häuſer 
waren geſchmückt, auf den Straßen dichtgedrängte Volksmaſſen ver⸗ 
ſammelt, die Zöglinge der Lehranſtalten ſtanden auf den Straßen, 
die Geiſtlichkeit vor den Kirchenthüren. Im Kreml trat das Kaiſer⸗ 
paar auf die rothe Treppe heraus und begrüßte wiederholt das 
jubelnde Volk. 

Bukareſt, 2. Novbr. Johann Vacaresco ift zum diesſeitigen Gez 
ſandten in Belgrad ernannt. 


Die Entftehuug der Erde und des Irdiſchen. Betrachtungen 
und Studien in den r Grenzgebieten unſerer Naturerkenntniß. 
Von Dr. M. Wilhelm eyer. erlin. Allgemeiner Verein für 
deutſche Litteratur. — Wilhelm Meyer, der als populär naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Schriftſteller allgemein bekannte Aſtronom, zeigt ſich in ſeinem 
neueſten Werke „Die Entſtehung der Erde und des Irdiſchen“ von einer 
neuen Seite: ex tritt als Naturphiloſoph auf. Doch weit entfernt davon, 
ſich in den Nebel tranſcendentaler Speculationen zu verlieren, entwirft er 
vielmehr in dem vorliegenden Werk in ſtufenweiſer Entwicklung ein Bild 
unſerer Erde von den geheimnißvollen Vorgängen im glühenden Innern 


derſelben bis zur Entfaltung unſeres gegenwärtigen Culturlebens hinauf, 


immer ſichtbar umgeben von dem Rahmen der tauſendfältigen Einflüſſe 
des ewigen Weltgebäudes, unter welchem allein unſer Planet ſich ſo enk⸗ 
wickeln konnte, wie er heut vor unſerem Geiſte ſteht. Dieſe Studien 
halten ſich alſo durchaus an concrete Gegenſtände der Naturforſchung; fie 
bleiben in den diesſeitigen Grenzen unſerer Naturerkenntniß. Innerhalb 
dieſer aber bewegen ſich die nicht ſelten mit launigen Pointen gewürzten 
Darſtellungen des W allerdings mit Vorliebe in den fernſt gelege⸗ 
nen, ſchwierigſt zugänglichen und deshalb intereſſanteſten Gebieten der 
Forſchung, in welchen er jedoch dem Freunde gediegener Naturbetrachtung 
die Wege trefflich zu ebnen verſteht. Alle die großen Fragen vom ewigen 
Kreislauf der Schöpfungen, von dem Urſprung der Erde aus dem 
oina Urgemenge längſt zerfallener Welten, von der Bildung der 
Continente und Gebirge, von der wunderbaren Entſtehung des Lebendigen 
inmitten wilden Gewirres lebloſer Urgewalten der Materie, von der Auf⸗ 
einanderfolge der geologiſchen Perioden mit ihren wechſelvollen Tempe⸗ 
raturverhältniſſen und endlich von dem geheimnißvollen erſten Auftreten 
des Menſchen am Fuße der ungeheuren Eisſtröme der Glacialzeit werden 
aufs eingehendſte behandelt. 2% 

Handels- Zeitung. 

W. T. B. Wien, 2. Novbr. Gewinnziehung der Sechziger Loose, 
Haupttreffer Ser. 8823 No. 14; zweiter Ser. 7961 No. 4; dritter Ser. 2107 
No. 2; je 10000 Fl. Ser. 225% No. 9, Ser. 4612 No. 9; je 5000 Ser. 140 
No. 9, Ser. 140 No. 10, Ser. 404 No. 3, Ser. 980 No. 19, Ser. 2957 
No. 9, Ser. 2957 No. 11, Ser. 4019 No. 15, Ser. 4350 No. 9, Ser. 4573 
No. 20, Ser. 4841 No. 14, Ser. 8046 No. 9, Ser. 9834 No. 9, Ser. 12578 
No. 9, Ser. 14774 No. 18, Ser. 17404 No. 9. 

k. Aus den Flachsdistrioten wird mitgetheilt, dass im Leggegebiet 
Wagenfeld die Ernte besser als in 1887 ausfiel. Die Anbauer sind 
mit ihren Erträgen sehr zufrieden. — Tilsit schreibt, die Flachsstengel 
sind hoch aufgelaufen und versprechen einen Jahrgang wie 1886. — 
In Irland wirkte das Wetter ausserordentlich förderlich auf die Reife 


des Flachses; das Rupfen hat begonnen. Das Stroh ist vorwiegend. 


schwer und liefert gute Fasern und grössere Reichhaltigkeit der Sorten. 
— Moskau klagt sehr über die ee A von welcher fast 
alle Distriete Russlands mehr oder weniger betroffen worden sind, am 
schwersten leiden die Gegenden an der Kama, Wjätka, Jaroslaw, 
Kostroma, Nischny, Twer, Wladimir, Theile von Rjeff, Wiasma ete. 
Der Wurm zerstört die Fruchtknoten und Blätter und bringt den noch 
im Anfange der Entwicklung stehenden Flachs zum Verwelken, während 
bei dem Flachse, welcher schon die volle Länge erlangt hat, der Schaden 
hauptsächlich im Verlust der Saat liegt. 
Flachs zu sichern, damit nichts unter Schnee kommt. — Riga meldet, 
dass weitere Klagen über die Ausdehnung des durch die Raupe ange- 
richteten Schadens verstummen. 


2 Breslau, 2. November. [Von der Börse.] Die Börse war 
anfangs bei sehr stillem Geschäft ziemlich fest. Später, als Wien 
lustlose Tendenz meldete und auch Berlin gedrückte Stimmung avisirte, 
trat auf der ganzen Linie eine matte Haltung ein, welche schliesslich in aus- 
gesprochene Flauheit überging. Dringend offerirt zeigten sich Laurahütte- 
actien, welche nach einem Abschlag von 1¼ Procent ohne Erholung den 
Markt verlassen, Auch auf den übrigen Gebieten blieb das Angebot 
überwiegend, 

Per ultimo November (Course von 11 bis 12%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 163%, —½ bez. u. Br., Ungar. Golärente 85 bez., Ungar. Papier- 
rente 77¼ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 129 ¼ —129 bez., 
Donnersmarckhütte 63¼ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 111—1107/g 
bez., Russ. 1880er Anleihe 86½ bez., Russ, 1884er Anleihe 99% bez., 
Orient- Anleihe II 63% bez., Russ. Valuta 215—1/,—215 bez., Türken 155% 
bez., Egypter 83% bez., Italiener 96 bez., Mexikaner 90% bez. 

Nachbörse: flau, Laurahütte angeboten. (Course von 1¾ Uhr.) 
Oesterr. Oredit-Actien 163%, Vereinigte Königs- und Laurahütte 128 
Russ. Valuta 214¼. 2 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 2. November, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 163,50. Dis- 
eouto-Commandit —, —. Lustlos. 

' Berlin, 2. November, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 163, 50. Staats- 
bahn 10% 60. Italiener 6, —. Laurahütte 129, 10. 1880er Russen 
86, 10. en EE 316, 50. roc. Ungar. Goldrente 85, —. 1884er 
Russen 100 2% Orient-Anleihe II 63,90. Mainzer 107, 90. Disconto- 
Commandit 227, —. 4proc. Egypter 83,40. Lustlos 

Wien, 2. November, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Cre, g 
Marknoten 59, 57. Aproc. ungar. Goldrente sen 310, 90. 


Wien, 2. November, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Acti 
Ungar. Credit —.— Staatsbahn 248, 70. Lombarden 106, 2 88 
213, 80. Oesterr. Silberreme —, —. Marknoten 59, 57. 4% ungar: 
. 101, 60. Ungar. Papierrente 92, 45. Elbethalbahn 202, 50, 
chwach. 


Frankfurt a. M., 2. November. Mittag. Credit-Actien 260, —. 
d 207, 87. Lombarden —, —. Galizier 179. 87. Ungarische 
% — 85, 10. Egypter 83, 50. Laura —, —. Schwach. 
104 Hexel. 2 November. 30% Rente 82, 50. Neueste Anleihe 1872 
* 10 8 DIET 
Egypter 4%, 37. Tra oe 95. Staatsbahn 537, 50. Lombarden —, —. 


London, 2. November. Consols 
100, 62. Egypter 81, 60 excl. er ug . 
Tu —— 


wien, 2. November. [5 x 
ren —. 21 (Deblass Course.] Schwach. 


Credit-Actien.. 311 80 |310 50 |Marknoten . vom 59 45 59 
St.-Eis.-A.-Cert. 249 60 248 — 4% ung. Goldrente. 101 67 101 


Lomb. Eisenb.. 106 25 106 10 Silberrente 
Galizier -< 212 90 213 50 
Napoleonsd’or. 9 62 9 63 


ie. 


55 
40 
82 65 82 50 
Londorn ess 121 20121 40 
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Cours- O Blatt. 


Breslau, 2. November 1888. 


Berlin, 2. Novbr. [Amtliche Schluss-Course,] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 5 Fonds. i 
Cours vom 1. ! 2 ours vom 1. 2 
Galiz. Carl-Lndw.-B. 90 70 90 30 D. Reichs-Anl. 4% 108 40108 40 
Gotthardt-Bahn . . . 129 90128 70} do. do. 3¼%% 103 601103 60 
Lübeck-Büchen 172 50172 10 | Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 — 
Mainz-Ludwigshaf. . 108 20 107 60] do. do. 3½% 101 10101 20 
Mittelmeerbahn ... 193 — 122 50 Preuss. 40 cons. Anl. 107 75107 70 
Warschau-Wien.... 181 101181 50] do. 3½% dto. 104 10104 10 
do. Pr.-Anl. de55 169 — 168 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do3½ % St.-Sehldsch 101 30|101 30 
Breslau-Warschau.. 58 801 58 30 Schl. 3½ % Pfdbr.L.A 101 = 101 60 
Ostpreuss. Südbahn. 119 80| 120 — | do. Rentenbriefe.. 104 701104 70 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Actien. Oberschl.3½% Lit. E. — —|101 — 
Bresl.Discontobank. 110 30/110 30 do. 4½% 1879 103 80 103 90 
do. Wechslerbank. 102 80 102 50 R.-0.-U.-Bahn 40), IL. — — 
Deutsche Bank 171 50171 — Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 227 70/226 — | Egypter 4% 83 60 83 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 70163 40 Italienische Rente.. 96 30 96 
Schles. Bankverein. 123 70123 50 Mexikaner 91 10) 90 


20 
0 20 
0 À g 
Industrie-Gesellschaften, OF. ee 
10 
30 


. do. 4!/,0/, Papierr. 68 70| 68 
Bismarckhütte ..... 170 — 170 50 do. 4½ % Silberr. 69 30 69 
Bochum. Gusssthl.ult 182 80179 50 do. 1860er Loose. 119 70119 
Brsl. Bierbr. Wiesner 43 50| 44 — į Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Eisenb. Wagenb. 183 20 180 —| do. Liqu.-Pfandbr. 56 40 56 40 
do. Pferdebahn... 138 50'137 50 Rum. 5% Staats-Obl. 95 40| 95 20 
do. verein.Oelfabr, 93 50| 94 — do. 6% do. do. 106 80106 90 
Cement Giesel. 164 160 — | Russ. 1880er Anleihe 86 10| 86 — 
Donnersmarckh. ... 63 10! 61 90 do. 1884er do. 100 05 100 — 
Dortm. Union St.-Pr. 93 90: 92 30 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 91 20) 91 20 
Erdmannsdrf. Spinn, 95 20) 94 80| do. 1883er Goldr. 114 30114 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 177 30177 60 do. Orient-Anl. II. 64 — 64 — 
Hofm.Waggonfabrik 169 50!167 70 Serb. amort. Rente 82 20 82 20 
Kramsta Leinen-Ind, 134 50/134 10] Türkische Anleihe. 15 60! 15 60 
Laurahütte 129 40 — — ] do. Loose 40 100 40 20 
Obschl. Chamotte-F. 163 —;162 50 do. Tabaks-Actien 97 — 96 50 
do, Eisb.-Bed. 110 50/110 —| Ung. 4% Goldrente 85 20 85 — 
do, Eisen-Ind, 199 70199 70 do. Papierrente .. 77 50| 77 40 
do. Portl.- Cem. — — Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 20127 —Oest. Bankn. 100 Fl. 167 951168. 35 
Redenhütte St.-Pr.. 123 90123 75 Russ. Bankn. 100 SR. 215 400215 — 
do. Oblig... 114 90114 90 Wechsel, 
Schlesischer Cement 221 70221 70 Amsterdam 8 T.. . . 168 75 — — 
do. Dampf.-Comp. 133 70133 — London 1 Lstrl. 8 T. 20 37½ — — 
do. Feuerversich.— —| — — ] do. 1 „ 3M.2024½ — — 
do. Zinkh. St.-Act. 146 — 147 — | Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 — — 
do. St.-Pr.-A. 147 — 147 — | Wien 100 Fl. 8 T. 167 90| 167 80 
Tarnowitzer Act... — —| — —} do. 100 Fl. 2 M. 166 80| 166 60 
do, St.-Pr.. 101 20101 20 | Warschau 100SRS T. 215 20] 214 70 
Pıivat-Discont 2¾ % 


Letzte Course. ` š 
Berlin, 2. November, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.) Ruhig. 
Cours vom 1. | 2. Cours vom 1. 2. 
Oesterr. Credit. .ult. 164 — 163 25 Mainz-Ludwigsh. ult. 108 — 107 62 
Disc.- Command. ult. 227 75 226 50 | Drtm.UnionSt.Pr.ult. 93 75: 91 87 


Berl. Handelsges. ult. 175 87 174 87 | Laurahütte ..... ult. 129 62127 87 
Franzosen ult. 104 75 104 37 Egypter........ ult. 83 62| 83 37 
Lombarden alt. 44 75 44 75 Italiener ult. 96 12 96 — 
Galizier ult. 90 50 89 75 Ungar. Goldrente ult. 85 25 84 87 


Lübeck-Büchen .ult. 172 75 172 12 Russ. 1880er Anl. ult. 86 12! 85 87 
Marienb.-Mlawkault. 94 25 93 50 Russ. 1884er Anl. ult. 100 — 99 87 
Ostpr.Südb.-Act, nlt. 127 25126 50 Russ. II.Orient-A.ult. 63 75 63 75 
Mecklenburger ..ult. 157 50:156 75 | Russ. Banknoten ..ult. 215 50 214 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 2. November, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course] 
Weizen (gelber) November Decbr. 191, 75, April-Mai 208. 50. Roggen 
Novbr.-Dechr. 158, 50, April-Mai 163, 25. Rüböl Novbr,-Deebr. 55, 50, 
April-Mai 55, 50. Spiritus 50er November-December 52, 70, April-Mai 
55, 10. Petroleum loco 25, 20. Hafer Novbr.-Decbr. 136, 50. 

Berlin, 2. November. [Schlussbericht] - 


Cours vom 1. Cours vom 1. 2 

Weizen. Höher. | Rüböl, Besser. | 

November-Deebr. 191 — 193 50] November-Decbr. 55 40, 55 80 

April-Mai....... 208 50 209 —| April-Mai........ 55 40 55 80 
roggen. Besser. 

November-Decbr, 158 — 159 25 

December 158 50 159 50 Spiritus. Fester. 

April- Mai 163 — 163 50 00: 0er 33 20 33 50 
Hafer. do. 50er 52 50 33 40 

November-Deebr. 137 —138 — do. -Novbr.-Deebr, 52 g 52 90 

April-Mai....... 140 50:141 += do. April-Mai... 55 10 55 20 


Stettin, 2. November. — Uhr — Min. 


Cours vom 1. Cours vom 1. | 2. 


Weizen. Fester. Rüböl. Unverändert, 
Novbr.-Decbr. ... 188 50 — — ] November 55 70 55 70 
April-M ai 198 50199 — f April-Ma ii 55 50 55 50 

Roggen. Fester. À Spiritus. 

ovbr.-Decbr. .. . 154 — 155 — ] loco mit 50 Mark 
April-Mai 158 — 159 —]Consumstener belast, 52 40 52 50 
joco mit 70 Mark 32 80 33 — 

Petroleum. November-Decbr. 32 504 32 70 

April- Mai 35 20 35 40 


loco (verzollt) . . q 12 75 12 75 


* Banque Ottomane. Nach einer Konstantinopeler Meldung der 
Times“ ist dort ein Pariser Bericht eingelauſen, dahingehend, dass die 
Pariser Directoren der Banque Ottomane im Einvernehmen mit denen von 
London bereit seien, einen Vertreter nach Konstantinopel zu schicken, 
um den jüngst entstandenen Zwist zwischen Bank und Pforte zu prüfen 
und Studien anzustellen, ob einige Veränderungen in der gegenwärti- 
gen Organisation des Instituts nothwendig seien, damit bessere Be- 
ziehungen zwischen ihr und der Pforte gesichert werden. Der Correc- 
spondent fügt hinzu, dass dies als ein Schritt nach der richtigen Seite 
aufzufassen sei, welcher den dortigen Leitern des Instituts ohne Zweifel 
ihre Stellung erleichtern werde, a 


Glasgow, 2. November, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 


numbers warrants 41, 7½. 
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— Pskow beeilt sich, den 


NE: a 


* Zur Frage der Stempelstener. Ueber die Frage, ob Lieferungs- 
geschäfte über im Inlande von einem der Contrahenten erzeugte oder 
hergestellte Mengen von Sachen oder Waaren dem Preussischen Landes- 
stempel unterworfen sind, hat Herr Justizrath von Simson auf Veran- 
lassung des Vereins zur Wahrung der wirthschaſtlichen Interessen von 
Handel und Gewerbe ein Gutachten erstattet. Dasselbe gelangt nach 
der „B. B.-Z.“ zu dem Schluss, dass durch die in der Anmerkung 4B 
des Reichsgesetzes vom 29. Mai 1885 erhaltene Bestimmung alle An- 
schafflungs-Geschäfte über im Inlande von einem der Contrahenten er- 
zeugte oder hergestellte Mengen von Sachen oder Waaren für steuer- 
frei erklärt sind, gleichviel, ob sie börsenmässig oder auf andere Art 
zum Abschluss gebracht sind, und dass ferner die in der bezeichneten 
Anmerkung für steuerfrei erklärten Geschäfte in den einzelnen Bundes- 
staaten einer Stempelabgabe nicht unterworfen werden können. Diese 
letzte Ansicht wird in scharfer juristischer Deduction nicht — wie das 
anderweitig öfter geschehen — auf den $ 17 des gedachten Reichs- 
Ser ri gestützt, welcher eine solche Befreiung nur für die in der 

arifnummer 4 für abgabepflichtig erklärten Geschäfte und diejenigen 
Geschäfte ausspreche, auf welche die Vorschrift über „Befreiungen“ zu 
dieser Tarifnummer Anwendung findet, sondern vielmehr auf die stricte 
Fassung der Anmerkung selbst, durch welche sowohl die bestehenden 
bundesstaatlichen Steuergesetze, sofern sie mit dieser reichsgesetzlichen 
Bestimmung im Widerspruch stehen, aufgehoben seien, als auch der 
Erlass künftiger derartiger Landesgesetze für unzulässig erklärt werde. 
Zweifelhaft würde hiernach nur noch die Bedeutung des in dem Gesetze 
angewendeten Ausdrucks „Mengen von Sachen oder Waaren“ geblieben 
sein. Das Gutachten führt indessen aus, dass unter dieser Bezeichnung 
nur die „vertretbaren (fungibeln) Sachen“ gemeint sein können und spricht 
nach einer eingehenden Interpretation dieses Begriffes sich dahin aus, dass 
von den in den vorgelegten und von den Steuerbehörden für stempel- 
pflichtig erklärten Verträgen behandelten Gegenständen beispielsweise 
300 To. Normal-Weichenquerschwellen, 365 Normal-Satzachsen, 1276 
Tragfedern mit Bändern für Eisenbahnwagen, 2685 Paar Schienen- 
laschen, 24090 Unterlagsplatten, als fungible Sachen zu betrachten 
seien, nicht aber 10 Stück Locomotiv-Laufachsen und 106 Stück Herz- 
stückspitzen bezw. Herzstücke. Hierbei ist indessen zu beachten, dass 
dieser letzte Ausspruch eine rein individuelle Ansicht des Herrn Ver- 
fassers des Gutachtens enthält, welche nach seinen eigenen Ausfüh- 
rungen je nach den Verhältnissen sich ändern kann. Die Vertretbar- 
keit ist keine den Sachen innewohnende Eigenschaft, dieselbe entsteht 
vielmehr im Allgemeinen durch die Bedeutung, welche gewisse Sachen 
für den Verkehr haben. Werden also — um bei den Locomotivachsen 
zu bleiben — für eine einzelne Locomotive von bestimmten Grössen- 
verhältnissen drei Achsen in der passenden Grösse und in einer vor- 
geschriebenen Form bestellt, so werden dieselben regelmässig nicht als 
vertretbar zu betrachten sein. Hat indessen eine Fabrik einen grösseren 
Auftrag zur Herstellung von Locomotiven erhalten, welche in derselben 
Grösse und vielleicht sogar in einer allgemein angenommenen Normal- 
form gebaut werden sollen, und sie bestellt ihrerseits eine grössere 
Anzahl Achsen in vorgeschriebener Form und Grösse, deren jede bei 
jeder einzelnen Locomotive verwendet werden kann, so werden die- 
selben als vertretbare Sachen gelten können. Noch öfter wird dies bei 
Herzstücken der Fall sein, s wird also hinsichtlich der Stempel- 
pflichtigkeit der Lieferungsverträge in jedem einzelnen Falle zu prüfen 
sein, ob nach Maassgabe der in dem Gutachten gegebenen Definition 
die gehandelten Waaren vertretbare Sachen sind oder nicht. 


* Die österreiohische Malsspeoulatlon. Die „N. Fr. Pr.“ schreibt: 
Ein Jahr ist gerade verflossen, seit die ersten Nachrichten über die 
Bildung eines Maisringes in Wien auftauchten und die Namen von 
Consortialen eirculirten, welche sonst nur am Turf oder in den aristo- 
kratischen Clubs genannt werden. Vor Jahresfrist haben die Küufe 
dieses Consortiums ihren Anfang genommen, und heute ist die Specu- 
lation abgelaufen, aber — noch lange nicht zu Ende geführt. Was 
dieses Consortium bezweckt hatte, nämlich das geringere quantitative 
Erträgniss der 1887er Mais-Ernte in seinem grössten Theile an sich zu 
bringen und dann die Preise zu dietiren, ist demselben nur in Bezug 


zu 5 Fl. erhältlich ist, Das Consortium hat bis nun grosse Anstren- 
gungen gemacht, um die Consumenten für seine grossen Lager, die 
sich heute auf 700 000 M.-Ctr. belaufen, zu gewinnen, aber der Erfolg 
ist ausgeblieben, schon weil der Consum in der Lage ist, das neue 
Product um so viel billiger anzuschaffen. Heute ist es nicht mehr 
zweifelhaft, dass das ganze gross angelegte Unternehmen, wie bisher 
alle ähnlichen Corners auf dem europäischen Festlande und in Amerika, 
mit einem grossen Deficit seinen Abschluss findet; von einer Auflösung 
aber kann noch nicht einmal die Rede sein, weil das Gros der Vor- 
räthe wohl bis zum künftigen Mai-Juni-Termin in den Lagerhäusern 
bleiben wird. In kaufmännischen Kreisen will man berechnet haben, 
dass die Capitalszinsen, die Lagermiethe, die Umschauflungs-Gebühren 
und sonstige Regiekosten bereits ebensoviel betragen, wie der durch- 
schnittliche Ankaufspreis des Productes, und man kann daher ermessen, 
dass die Verluste des Consortiums noch viel grösser sind, als jene der 
Contremine, welche die Waare à tout prix herbeischaffen musste. 


Unsere Industrie hat sich, so schreibt die „B. B.-Z.“, eine Gross- 
machtstellung erobert — dass unterliegt keinem Zweifel; sie hat aber 
mit diesem Gewinn auch verschiedene Eigenthümlichkeiten angenom- 
men, die man jetzt gern wieder beseitigen möchte. Dadurch, dass 
unsere Industriellen ihre Aufmerksamkeit nicht wie früher nur den 
einheimischen oder einzelnen bestimmten ausländischen Märkten, son- 
dern dem Absatzgebiet der ganzen Welt zuzuwenden haben, müssen 
sie ihre Erzeugnisse den Bedürfnissen jener Märkte anpassen. Dieses 
ist nun in einer Weise geschehen, die eine Verschlechterung der Qua- 
litäten herbeigeführt hat, weil wir in erster Reihe glaubten, den Ein- 
fluss unserer fremden Concurrenz - Industrien durch billige Preise 
brechen zu können. In der Billigkeit noch mehr zu leisten, als bisher 
geschehen, ist unmöglich, trotzdem die Ansprüche der Consumenten 
in dieser Beziehung kaum erschöpft sind. Deshalb tritt auch jetzt in 
unserer Industrie das Bestreben auf, den Absatz besserer Waaren und 
gediegener Qualitäten zu fördern. ir sind überzeugt, dass ‘dies bei 


ihren bisherigen Erfolgen verholfen haben, mit der Zeit gelingen wird. 
Auf den Weltmärkten hat man daher sich daran gewöhnt, die Ueber- 
legenheit der deutschen Fabrikation in billigen Artikeln anzuerkennen, 
aus welchem Grunde billige Waaren in Deutschland bestellt wurden. 
Unsere englische und französische Concurrenz hat diese unsere Ueber- 
legenheit bald begriffen, sie hat daher ihr Hauptaugenmerk auf den Ab- 
satz theurer Waaren gerichtet und hier den deutschen Mitbewerb nicht 
so gefühlt, als bei dem Absatz billiger Waaren. Im Inlande hat sich 
die Aufnahmefühigkeit für gute Qualitäten in letzter Zeit vermehrt. 
Jetzt, wo wir uns geschulte Arbeitskräfte herangezogen haben, wo 
talentvolle Meister im Herverbringen neuer Muster und Vorlagen Vor- 
zügliches leisten, wo wir ee ohne uns nach fremden Vor- 
bildern zu richten, arbeiten, dürfte der Zeitpunkt gekommen sein, 
unserer Fabrikation einen weiteren Spielraum als bisher zu verschaffen. 
Wir haben zwei gewaltige Mächte, die französische und die englische 
Industrie, zu bekämpfen, die in keiner Weise zu unterschätzen sind. 
Es wäre zu wünschen, dass uns die en AR e auch ferner 
treu bleiben, nur hüte man sich auch in dem Rahmen der Herstellung 
besserer Waaren vor dem Fehler, letztere auf Kosten der Qualität 
billiger als die Concurrenz herstellen zu wollen; bei besseren Waaren 
entscheiden eben ihre Vorzüge, Originalität der Muster, vorzügliche 
Herstellung im Einzelnen ete. Wir werden bei den mannichfachen 
Vorzügen, über die unsere Industrie in Bezug auf billigere Arbeits- 
löhne, billigere Regie ete. verfügt, bald dahin kommen, dass wir bei 
gleichen Qualitäten billiger liefern können, als unsere fremden Con- 
eurrenzindustrien. Wir hoffen im Verlauf weniger Jahre auf dem 
Weltmarkt auch das Geschäft in besseren Waaren an uns ziehen zu 
können, wie wir es jetzt in billigen Waaren beherrschen. 


von Wolff, geb. Warſchauer, 
Görlitz. Hr. Major d. Faij. ottom. 
Armee Otto von Vietinghoff, 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Gabriele Schneider, 


auf das erworbene Quantum gelungen: die Preise konnten nur der err ajor Graf 7 Konſtantinopel. Hr. Rittmſtr. a. D. 
Contremine zu gewissen Zeiten dietirt werden, der Consum aber hat öslau. Frl. Aung chrader, Graf Reinhold v. Anrep⸗Elmpt, 
sich die hohen Preise nicht gefallen lassen, und ist bis heute noch in] Herr Lieut. u. Forſtaſſeſſor Eruſt] Mainlong⸗gyll, Hinter⸗Indien. Fr. 
der Lage, billiger als zum Tagescourse vom Consortium selbst kaufen] Wagner, Halle a. S. Oberſt elheid v. Bruhn, verw. 
zu können. Das gesammte, von der 980 gekündigte und abge-J Verbunden: Hr. Lt. Frhr. von] v. ag Gräfin ittberg, 
lieferte Quantum beträgt ungefähr “1 000 M.-Ctr., davon auf dem] Stenglin, Frl. v. Behr, Hinde⸗] Kiel. Herr Emile Jean Louis 
hiesigen Platze allein 457 000 M.-Ctr. abgeliefert wurden und] berg. Herr Lt. Alexander von Claude, Johannesburg, Süd⸗ 
heute. noch 150 000 M.-Ctr. in den Lagerhäusern aufgespeichert] Salviati, Frl. Ella Craſemann,] Afrika. Herr Reg.⸗ und Landes: 


Oekonomie Rath a. D. Louis 


bur . Lt. Max Seichter, 
pom 6 ker Alter, Deſſau. Hr. Kfm. Julius 


Noch in dieser Woche wurden 56500 M.-Otr. gekündigt, p: 
Frl. Elifabeth Weidner, Kreuz- 
D 


eind. 
aus dem 


und überdies musste das Consortium an 30000 M.-Ctr. 


Markte nehmen, um einem grösseren Preisdrucke vorzubeugen. Der] burg OS. Steiner, Krappitz. Verw. Frau 
Terminpreis ist zum Ablaufe des Juli-August-Termins für einen Moment] Geſtorben: Frau Strafanftalts:] Roſina Menke, geb. Kache, 
bis auf 8 Fl. gestiegen; seither ist der Preis continuirlich bis auf] Director Eliſe Stroſſer, geb.] Landeck in Schl. 


Riſche, Münſter. Frau Eveline 


6,5 Fl. zurückgegangen, während neuer Mais aus der diesjährigen Ernte! 


dem festen Willen und der Energie, welche unseren Industriellen zu | 


Fries, Generaldir., Wien. 


Feinste Tiroler 


Blanchen, 


à Pfund 25 und 40 Pf, 
Postkörbehen 2,25 M. und 3,50 M» 


Tiroler Königs-, 
Borsdorfer, Edelroth- u. 
ic Rosmarin-Aepfel, 


r 
Aachener Badeöfen 
für Gas. 

Liefern sofort heissesWasser 


Ueberraschend schnelle Erwärmung 
eines Bades bei 0.7 chm Gasconsum. 


à Pfd. 25 Pf., bei 5 Pfd. billi 
Postkörbehen 2,25 M., -s 
estra schöne grosse 


Görzer Maronen, 


Teltower Rübchen, Rosenkohl, 
Blumenkohl, 
frische 1888er 1 Pilze, 
als: 


6 goldene und 
silb. Medaillen‘ 


6000 Stück inBetrieb. 
enden uaaa u 


Mousserons, Trüffeln, Morcheln, 
98 Steinpilze, 
rage 


preisgekrönte Wybaaw’sche > 
Delicatess-Schinken, 


Gasheizöfen. 


2 2 im Brot gebacken u. ausgeschnitten, 
S 3 Braunschweiger u. Gothaer Cervelat., 
5 : = | Mett-, Zungen- und Salami-Wurst, 
E 2 > |Apoldaer Trüffel- und 
2 4 Sardellenleberwursi, 
= æ: Schömberger, Oppler, Frankfurter 
— ~ 3 und Dresdner Appetit-Würstchen, 
a D » ” 
ly Des ‚feinste Tafel - Käse, 
2 AN feinste echte 


Cognac, Rum’s 
und Arac's 


zu alten Preisen 


auf d. Wettstreit f. Gasöfen in Brüssel. 


J. G. Houben Sohn Carl 


Aacl empfiehlt [6626] 
— Traugott Geppert, 
EE LEE Kaiser Wilhelmstr. 


13. 


— 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschien n 


Kurzes Handbuch der Kohlenhydrate 


Von 


Dr. B. Tollens, 


Professor an der Universität Göttingen. 


Mit 24 Textabbildungen und ausführlichem Litteraturverzeichniss 
ä und Sachregister. 


8. In biegsamen Leinenband gebunden 9 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 13517] 


Angekommene Fremde: 


Hötel du Nord, Dr. Brehmer, Heilanſtaltsbſ., ] Schön, Rigb., Stelce, Nuff.” 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18 n. Gem., Goͤrbersdorf. Polen. 
Fernſprechſtelle Rr. 499. Kund, Fabrikant, Nachod. IThompfon, Kfm., Berlin. 
Wuͤſten, Rittmeiſter a. D., Haußen, Fabrik., Neumünſter.] Zehnter, Kfm., Cöln a. Rh. 

Blankenburg. Krumm, Kfm., Remſcheidt. Cichorius, Kfm., Leipzig. 
Frl. Eiſenſtäͤdt, Danzig. Gathmann, Kfm., Leipzig. | Michaelis, Direct., Hannover, 
von Luszezigski. Ntgbf., n. Trummel, Kfm., Elberfeld. Luis, Kfm., Charlottenburg. 

Gem., Polen. Smith, Kfm., Baltimore. Kauffmann, Kfm., Lüttich. 
Froͤhlich, Ingen., Magdeburg. Meyer, Kfm., Baltimore, Lucas, Kfm., Barmen. 
Claring, Kfm., Altona. Hôtel 2. deutschen Hause 
Hoͤsler, Kaufm., Ronsdorf Stumpe, Kfm., Niemes. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
f a. Ruhr.] Kaufmann, Kfm., Barmen. In Morkbf., Beuthen. 
Frank, Kattowitz. Hôtel weisser Adler, Frau Fbrtbſ. Linke, Hirſchberg. 
Ulke, Kfm., Bremen. 


Ohlauerſtr. 10/11. Glatſchke, Kim., Leipzig. 
„Heinemanns Hotel Fernſprechſtelle Nr. 201. Scheibe, Kfm., Ernstthal. 
zur goldenen Gans.“ Dr. Karl Wehſe, Bürger? Neumann, Kfm., Biſchofs. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. meiſter, Landeck. Werba. 
v. Oheimb, Oberſt⸗Lt. und! Prinzhorn, Direct. Hannover Geetz, Kfm., Verlin. 
£ Rigbſ., Eisdorf.] Uttech, Ntgb., Zielomiſchel. Kerwand, Kfm., Pforzheim. 
Graf Wrſchowitz, Lt. a. D.] Seichter, Offizier, n. G., Hermanni, Kfm., Hagen. 

u. Rigbſ., Rosnochau. Reichenbach. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 2. November 1888. 


5 Amtliche Course (Course von 11—12% . 


Wechsel-Conrse vom 2. November. Ausländische Fonds. 


Inländische Elsenbahn-Stamm-Actien und 


Breslau, 2. November. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission, 


Amsterd. 100 Fl. 21/,| kS. |169,10 bz pet ; re ee er er — 
i 1 ; 3 vorig. Cours. heutiger Cours, amm-Prioritäts-Actien. gute ittlere gering. Wanze. 
5 Sos 22 M. 168,15 G Oest. Gold-Rent.| 4 99 k G 92.50 B Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 

ee N eri do. Sl 3. 4¼ 6915 bz@ 69,2520 bakı.] Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours n A Ba 
do. do. 5 3 M. 20,245 B o. Silb.-R. J.) J. ls 9,15 bz 8 5 AR DEREN, 19715 Ta 2 Pr Weizen, weisser 1181901 18. | 17170 1 17180 11712 1 16:5 

Paris 100 Fres. Alle kS. 80,60 bz do. do. A./O. 4, 69,60 bad 0 2 E r. VE 50 ar 2% olii. gelber 18110 1790 17160 17:20 1690 16159 

Petersburg.. . 6 KS. — go. do. kl = — ee Ora E 771 E Roggen „1¶5ʃ89J 15,60 | 15/40 | 1510 14190 | 14:70 

Warsch.100 SR.|6 | kS. 21450 B ao Pep- EHATE = = S| Mainz Luawgsh.|31,14.1108,00 B 10800 B erste. 115150] 14140 | 13080 1340 1220 11170 

Wien 100 F1.. -| 4½% kS. 1167,60 G 2 11960 6 J Marienb.-Miwk. ½ 41 J — EL llafer 1350 13130 | 13/20 1310 16 — 12 00 
do. do. Ek 2 115 166.60 bz Ung Gold-Rent. 4 | 85,00 & 85,0 bz& *) Börsenzinsen 5 Procent, ee = z = un 50 p — m 50 . = 3 

ändische Fonds. 4 j 2. — 27 TTT. artoffeln Detailproise) pro 2 Liter 0,090.10 M. 
vorig. Sur heutiger Coure: an F 5 77,25 bzG 77,20 G 9 N und Prioritäten. Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 

i * 0 25 2 — gt . .r — — 2 itt j 3 
u er au Ha 2 108060 8 22 Be 5 Ea = 5 Lemberdes, Ion te |< z feine mittlere or aaro 
Prss. cons. Anl.|4 1107.50 bc 10700 vd 4 Prior Aetik | — Oest. Franz. Stb. 34 12 — — I 

do. do. 3½ 104,5 B 104,25 B Poln. Lig.-Pfab. 4. | 56,5549046,00! 56,15 ba 8 Bank-Actien. z „ HARA peAa 
do. Stssta-Anl. 4% | — = do. Pfandbr...|5 | 6225 bz g| 6225 baG S| Bresi.Dacontob.j5 |5 110,60 B 11028440 bz Sommorrübsen. 125 3024 — 23 — 

r ea do. do. Ser. V/ | — a — F| de Wechslerb.| 31] #1]103,00etw.bz 102.75. ba Dotter . , = | = = ile 

e 13150 bp I Russ Anl. v. 1880 4 85,9 bz@ | 86,1015 bz 8 P. Reichab. ). 6,29, 6,| — w| — Schlaglein . . . f 20 | — | 18 | 25 | 17 | 25 

. all. 30% 101.70 E 101.70 de do. (o. kl. 4 — — is re 5½% 6 [124,00 ng 8 — Hanfsdat EER ENS 
a. A a na A 17827 do. do. v. 188306 — — do. Bodencred. 6 |6 123.00 G : i k 
do. Lit. 8.30% ba 1101,75670 dag | ào. do. v. i884 5 1003100 10 bz 100 00 ben Š] Oesterr. Credit.|81/,81,1163,50 @ | — Bresinu, 2. November. [Amtlicher Producten- 
dee hit: Gas dr 101,75à70 bzG do. do kl. 5 100, 10a 20 bz /100,20810 bz *) Börsenzinsen 4½ Procent. görsen- Bericht.] Roggen (per 1 Kilogram n 
do. Rusticale 3½ 101,75 bz 101,75470 bzG | Orient- Anl. II | 63.90 G 6389 G — - fester, gekündigt — Gentner, abgelaufene Kündigungs- 
do. altl.. .. 4 101.65 B 101,60 bz Mellen sr: 5 96.25 G 9640 B Industrie-Papiere, scheine —, per November 159.00 Gd., November - December 
Go. Lit. A..|4 1101,65 bz 101,60 bz R ps St.-ObL!6 106.75 G 10675 B Bresl.Strassenb. 5½ 6 [138,00 G 138,00 B 153,00 @d., December 153,00 Gd., April-Mai 160,00 Br. 
„ . do.amort.Rentelö | 95780 B 95,40 B do. Act. Brauer. 0 | — | — = © Hafer (per 1000 Kilogramm) gk. — Otr., per November 
io. Rustie. II. 4 1101,65 ba 101,60 bz „ le e 9565350365 bz do. Baubank. 00 — — 133,00 Br., November-December 128,00 Gd. 
do a a SA 91 Türk. 1865 Anl.|1 | conv. 15.50 G| conv. 15,60 60 40. Spr.- Ard. 2 = | — => eee Kilogramm) still, gekündigt — Centner. 
do. Lit. C. II. 4 101.65 bz 101,60 bz do. 400 Fr.-Loos.] — 40.00 B 40.00 B ’ do. Börs.-Act.5½ 5½ä. — 86.00 ba loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per November 
do. do. 4½ — — Er st Sta -Anla 83.10 G 83.69 B do. Wagenb.-G.|41/,| 5 12 2 12000 bz 5750 Br., Novbr.-Decbr. 56,50 Br., April-Mai 56,50 Br. 

Posener Pfdbr..|4 102.00 B 102,00 bz 85 Goldrente 5 —. Sa Hofm. Waggon.|2 | # eye bd 63.103 15 b; Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 

8 do. do. 3½ 101,30 bz 101, 20à30 ba Mexik Anleihe 6 | 90,75 bzB Er EER 2 7 — an wenig 0 3 3 
entrallandsch.| 3½ — N - rdmnsd. A-. a ® Kündigungsscheine —, Novbr, 50,70 bz. u Gd., 70er 31, A 

Rentenbr., Schl. 4 |104,80à85 bz |104,65 bs Inlündische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen’| Frankf.Güt.-Bis.|6 o 11190 bz |111&110.850z1November-Decbr. 50,70 bz. u. Gd., 70er 31,20 Gd., Aprilia, 

> — — O-8.Eisenb.-Bd. 0 j 11 85023 
„ Br.-Schw.-Fr.H.| 4½108, 75a 70 bad 103, 70 bz 2 2½ 12500 ba 128.50 bz 53,20 Gd., 70 er 33,50 Gd. 
Schl. Er.-Hilfsk. 4 104,40 B 104.40 B en ’ Oppeln.Cement. 22500 bz 23,50 bz Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
7 8 do K. 4 103, 7570 bzG 103,70 bz t.(7 11 ½ 222,00 B 2200 p g e 3 
— 131110145 B 101,45 _bzB f 64 1103,75870 bz@ 103,70 b Grosch, Cement. al OPEN Kündigungs-Preise für den 3. November: 
Hypotheken-Prandbriete. Obeachl.Lit.D.|& [10375480 bzB 1103.70 ba — e 170 8 Roggen 153,00, Hafer 133,00, Rüböl 57,50 Mark. 

Schl. Bod.-Cred. 3½ 100,25 B 109,25 B do. Lit. E., 3½ 101, 40 G 10140 G ee 77 055 as = , Spiritus-Kündigungspreis (excl. a ae? 0 
do. rz. à 100 * 10 Be 103,10 v do. do. F..|4 |103,75à80 bzB 103,70 bz CT (Prietert) ARE: 2 für den 2. November: 50er 50,7, ‚20 Mark. 
do. rz. à 110 4½ > 2 112.20 N 4 1103,75880 bzB 103,70 b | s ri : ENT g 
do. rz. à 100 5 04,25 G 104,50 G 40. do. H. 4 [1083/75480 den 10 0 bz Simara 0 ar — re Magdeburg, 2 November. #yekerbörse. 

do. Communal. 4 103,00 B 10300 bz jo. 1873. 4 103,780 bzB 103,70 ba deen e 2 - EdT, 2. Nov. 

x c SE 40. EI 783 a do. Immobiliėn|5 | 5½ 112,00 G 11250 B A t Basis 92 pCt. 16,65—16,80 | 16,65—16,80 
Goth.Gr.-Cr.-Pf.| 3½ — d 1874.4 |103,75480 bzB 103,70 bz 3 ’ ILIE rendemen l 95 5 5 di 
Russ. Bod-Cred 43 90,75 bz 91,00 bz A ige 104.10 B 10410 B do. Leinenind., 4½ 6¼½ 134,00 bz 134,25 @ Rendement Basis 88 Ot. 16,05— 16,30 16,00— 16,30 

m nT ne 00 103,79 b do. Zinkh. Act 6½ 8 — 2 Nachproduete Basis 75 pCt. .... 1250—1400 | 12,50 —1 4,00 
Obligationen industrieller Gesellschatten. — — — 103,70 8 70 ba do. do. St.-Pr. 6½ 6½ — 2 Brod-Raffinade Eh en 20,00 29,00 

Brsl. Strssb.Obl.| 4 — — 0. soo — are do. Gas- A.-G., 6¼ 6 — FE d-Raffinade n — 28.25 

Danremkh.O015 | — — R.-Oder-Ufer . 4 [103,80 B Tis Siles.(V.ch.Fab) 5 "| 6 1126,00etw.ba/127,00 B. fGom. Rafânade l 27.25 —23,00 | 27,25—28,00 
Henckel’sche 5 an Sy 4 |164,00 G ’ Laurahütte . . ½ | 51/1129,00 bz |129,00 ba ca gem. Melis III. 26,25 26,25 


Part.-Obligat.. . 4½ — — Ver. Oclfabrik.|& | 5½ 94,00 B 


94,00 et. 2 


Tendenz am 2. Nov.: Rohzucker stetig, ralſinirte ruhig. 


3 04 B Fremde Valuten 

Fr 1 - Pe je" . 
ee ERO e B 10700 B Oest. W. 100 Fl... .| 168,10 bz 168,10 bg Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
T.-Winckl. ObL|4 10275 B 10275 B Russ. Bankn. 100 SR. 215,10 bz 215,10 bz 


DS FE u En ein 
Verautwortlich f. d. volitischen u. allgemeinen Theil; J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrawb; f d. Inseratenpaeil; Oscar Meltzer; sümmltijeh ip Preglau 


— 2 —— 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


